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er Volksappell

gegen die Fleiſchteuerung.
Schier unüberſehbar iſt die Zahl der Eingaben, Reſo

lutionen, Anträge aller Art, die von ſeiten der Städte
tage und Kommunen, der politiſchen Vereine und der
Berufsorganiſationen gegen die Lebensmittelter erung
gefaßt und den Reichsbehörden zugeſtellt werden. Ebenſo
allgemein wie die Not, iſt der Proteſt gegen die Urſachen
des Ubels und der laute Ruf nach Hilſe ſeitens der ver
antwortlichen Reichsregierung. Von den Kundgebungen,
die uns vorliegen, ſeien heute die folgenden erwähnt:

Der Hauptvorſtand des Gewerkvereins der
deutſchen Maſchinenbau und Metall
arbeiter nahm in ſeiner letzten Sitzung wie man
uns mitteilt, einſtimmig folgende Entſchließung an

„Nachdem die Bevölkerung, insbeſondere die Ar
beiterſchaft Deutſchlands ſchon ſeit längerer Zeit unter
dem Druck einer immer weiter um ſich greifenden Teue
rung zu leiden gehabt hat und nachdem beſonders in
der neueſten Zeit die Fleiſchpreiſe eine Höhe erreicht
haben, auf Grund deren die Fleiſchnahrung in zahl
reichen Arbeiterfamilien faſt völlig entbehrt werden
muß, erachtet es der Hauptvorſtand für eine Pflicht
der Reichsregierung, dafür zu ſorgen, daß dem gegen
wärtigen Zuſtand der Unterernährung der Bevö kerung
und der dadurch drohenden Erkrankungsgefahr breiter
Volksmaſſen auf ſchnellſtem Wege durch geeignete Maß
nahmen vorgebeugt und eine Linderung der Teuerungs

gebahnt wird. Als ſolche Mittel ſind
auptſächlich zu fordern
I. Die Geſtattung der Einfuhr von Schlachtvieh aus

viehreichen Ländern zum Zweck der ſofortigen
Schlachtung.

2. Die Ermöglichung der Einfuhr von gefrorenem
Fleiſch.

3. Die Aufhebung der Futtermittelzölle, durch die eine
d und vermehrte Aufzucht ermöglicht werden
ann.

4. Ein allwählicher Abbau der Getreidezölle.
5. Billige Tarife für den Eiſenbahntrans port von

Vieh, Futtermitteln, Brotgetreide und von Erzeug
niſſen, die unerläßlich für die menſchliche Nahrung
in Betracht kommen.

Der Hauptvorſtand richtet an die Ortsvereine die
Aufforderung, ihre Willensmeinung in ähnlicher Form
zum Ausdruck zu bringen. Die Gewerkvereins Mit
glieder haben als Staatsbürger die Pflicht, in ent
ſprechender Weiſe guch in den politiſchen Vereinen, un
beſchadet der Parteirichtung, für dieſe Forderungen ein
zutreten und entſprechende Kundgebungen zu ver
anſtalten.“

Jn Stettin iſt der Magiſtrat einer Anregung der
Stadtverordnetenverſammlung ſofort nachgekommen und
hat eine Petition an Bundesrat und Reichstag, ſowie
entſprechende Abſchriften derſelben an den Reichskanzler,
den Landwirtſchaftsminiſter, den Ober und den Re
gierungspräſidenten abgehen laſſen. Es heißt darin,
daß die Urſache der Fletſchteuerung das Minderangebot
von Schlachtvieh ſei, könne von keinem mehr beſtritten
werden, der nicht vor Tatſachen die Augen ſchließe, um
Theorien zu retten. Daß unter allen Umſtänden durch
die Zollpolitik oder durch eine über den eigentlichen
Zweck hinausgehende Verſchärfung der Seuchenſchutz
maßnahmen die deutſche Landwirtſchaft von einer Kon
kurrenz ausländiſchen Viehs freigehalten werden müſſe,
auch wenn die große Mehrheit des Volkes dies durch eine
bedenkliche Einbuße an ihrer Ernährung erkaufe, das ſei
eine ungerechte und unkluge Forderung, deren Erfüllung
zu einer Schädigung der Volkekraft führen und durch
ſteigende Verbitterung unſere innerpolitiſchen Verhält
niſſe bedenklich trüben würde. Dem Volke dürfe nicht
zugemutet werden, ſich durch ſolche Perioden hindurch
zuhungern, ſondern es müßten dann zur Ergänzung der
Fleiſchverſorgung andere brauchbare Quellen, ſoweit ſie
vorhanden ſind, erſchloſſen werden. Jm Namen von
Hunderttauſenden einer arbeitſamen ſtädtiſchen Be
völkerung fordert der Magiſtrat von Stettin die Be

ſeitigung der Hinderniſſe, wo ſie ohne Gefahr und mit
praktiſchem Erfolge geſchehen kann. Der Magiſtrat hat
hierbei in erſter Linie die Bedürfniſſe und Ver ſorgungs
möglichkeiten des Oſtſeegebietes im Auge und wünſcht
daher, daß 1. bei der Einfuhr däniſchen und ſchwediſchen
Viehs nach deutſchen Häfen die Quarantäne wegfalle,
ſoweit Gewähr dafür geleiſtet iſt, daß das Vieh ohne
Berührung mit dem inländiſchen Verkehr in ein öffent
liches Schlachthaus gebracht und dort alsbald geſchlachtet
wird; 2. die Einfuhr däniſchen und ſchwediſchen Viehs
zum wenigſten für die Zeit der Teuerung durch Auf
hebung des Einfuhrzolles erleichtert werde.

Auf der Tagung des Niederſchleſiſchen Städte
tages in Glogau wurde ein Antrag einſtimmig an
genommen, wonach Bundesrat und Reichstag erſucht
werden, die Grenzen des Reiches für die Einfuhr von
Fleiſch und lebendem Vieh aus dem Ausland unter Auf
hebung oder Ermäßigung der darauf ruhenden Zölle bei
Wahrung der gebotenen veterinären Vorſtchtsmaßregeln
zu öffnen. Zur Begründung dieſes Antrages hatte der
Stadtverordnetenvorſteher Juſtizrat Fried mann
Glogau auf die ſchwere Notlage der Bevölkerung hin
gewieſen Und geraten, nicht auf die Stellungnahme des
preußiſchen Städtetages zu warten ein Erfolg ſei nur
zu erzielen, wenn zahlreiche Petitionen eingehen. Der
Stadt oerordnetenvorſteher von Liegnitz, Herr Peikert,
wies beſonders darauf hin, daß gerade Niederſchleſten
unter der Fleiſchteuerung ſehr zu leiden habe.

Preiſe haben würden ſondern der Notſtand werde wahr

ſcheinlich noch mindeſtens mehrere Monate, vielleicht auch
ein volles Jahr andauern.

DerGeſchäftsführer des Deutſchen Bauern
bundes, Dr. Boehme, hatte zur Freude ſeiner früheren
Geſinnungsgenoſſen von der Deutſchen Tagesztg.“ uſw.
jüngſt ſich gegen die Einfuhr argentiniſchen
Gefrierfleiſches gewendet. Jetzt macht ihm aber
Dr. J. U. Mueller, ein praktiſcher Landwirt
und Großagrarier, der als Sachkenner ein Buch
über „Fleiſcheinfuhr“ Puttkamer u. Mühlbrecht), ge
ſchrieben hat und bisher dem Bunde der Land
wirte „ſehr nahe“ ſtand, in einem Artikel der „Tägl.
Rundſchau“ gehörig den Standpunkt klar. Bemerkens
wert iſt, was dieſer Agrarier über die Konkurrenz des
argentiniſchen Fleiſches für die deutſche
Landwirtſchaft ſagt; er beſtreitet eine ſolche
ganz entſchieden! Zum Beweis dafür führt er u. g.
über England aus Dr. Boehme hält die Schädigung der
engliſchen Viehzucht durch dieſe Einfuhr von vornherein
für erwieſen, jedenfalls ſetzt er ſie voraus, wenn er ſagt,
daß England dieſen Schritt ruhig tun konnte, „da es ſo
gut wie keinen Bauernſtand heute zu ſchützen hat. Das
letzte zugegeben, kann dies doch an der Sache ſelbſt nichts
ändern, denn die Konkurrenz und die wirtſchaftliche Ge
fährdung richtet ſich doch gegen die Produktion ſelbſt und
fragt nichts nach dem ſozialen, ethiſchen oder ſonſtigen
Wert der Produzenten. Hier wäre doch zunächſt einmal
glaubhaft zu machen geweſen, daß die engliſche Viehzucht
an ſich geſchädigt worden ſei. Davon kann aber gar keine
Rede ſein. Denn die engliſchen ſtatiſtiſchen Nachwei
ſungen zeigen gerade das Gegenteil. Jm vereinigten
Königreich, das mit 312 525 Geviertkilometern ungefähr
dem Flächenraum unſeres Königreichs Preußen (348 702
Geviertkilometer) gleichkommt, hat ſich die Rinderzahl ſeit
dem Jahre 1880, dem Beginn der Einfuhr gefrorenen
Fleiſches, um rund 2 Millionen vermehrt, ſo daß ſie heute
11866 111 (gegen I1628 483 in Preußen) beträgt. Sie
hat ſeit dem Jahre 1907 (bis Juli 1911) um 237 628
Stück zugenommen, während der Rindviehbeſtand Preu
ßens in derſelben Zeit (d. h. bis zum 1. Dezember 1911)
um 329350 Stück abgenommen hat. Das konnte in
England geſchehen, trotß des Mangels jeden Zollſchutzes
und einer unbegrenzten Zulaſſung überſeeiſchen Fleiſches.
Allerdings bei hermetiſchem Abſchluß gegenüber dem Ein
dringen lebenden Viehs (das vertragsweiſe den Vereinigten
Staaten zugebilligte Kontingent von lebendem Rindvieh
wird, ohne in irgendwelche Berührung mit dem Feſtlande

Es ſei
nicht damit zu rechnen, daß wir ſchan ehe

kommen zu können, auf einer Jnſel im Hafen von Dept
ford ſofort nach Eintreffen geſchlachtet) d. h. bei unbeding
tem Seuchenſchutz. Während wir in Preußen, ungeachtet
der inzwiſchen wirkſam gewordenen erheblichen Zoll
erhöhungen, dagegen bei einer Seuchenſperre, die zwar
von Konſumenten als ſchikar s empfunden wird, die Ge
ſundheit unſerer Herden aber trotzdem nicht hinreichend
ſicherzuſtellen vermochte, einen ſtändigen Rückgang der
Produktivität unſerer Rinderherden beklagen mußten, der
im vorigen Jahre nur ſcheinbar einer Zunahme gewichen
iſt, denn das Mehr von etwa 90000 Stück iſt nur da
durch zuſtande gekommen, daß 200 000 Stück weniger
geſchlachtet wurden.

Vielleicht, ſo bemerkt die Frankfurter Zeitung dazu,
macht das, was vieſer Großagrarier ſagt, doch etwas
Eindruck bei jenen Jnſtanzen, die wegen ihrer agrariſchen
Scheuklappen die Welt der Tatſachen nicht ſehen wollen.

Alſo in England Freihandel und Fleiſchein
führ, dabei ſteigende Rindviehproduktion,
die ſtärker iſt als die des größeren Preußen.
Jn Deutſchland aber das genaue Gegenteil!
Dafür allerdings bekommen unſere Viehproduzenten auch
für ſchlechtes Viehenorme Preiſe und die Kon
ſumenten Um die kümmert ſich unſere Staatskunſt
nicht und es wäre kein Wunder, wenn ſie ſehnſüchtig nach
den Fleiſchtöpfen der Freihandelsländer blickten.
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iſt das Zentrum noch einmal mit einem blauen Auge
dabongekommen. Es hat in der Perſon eines der
rabiate ſten elſäſſtſchen Nationaliſten, des Dr. Hägy,
den Wahlkreis behauptet, und die „Deutſche Tages
zeitung“ freut ſich nun über den Sieg dieſes Mannes ſo,
als ob es ein Erfolg der eigenen Sache geweſen wäre.
Und dabei darf man daran erinnern, daß die Deutſche
Tagesztg.“ ſelbſt es vor einigen Wochen als einen Miß
griff bezeichnet hatte, daß das Zentrum einen Mann als
Kandidaten aufgeſtellt hatte, der wie der Pfarrer
Dr. Häſy ſich in äußerſt geſchmackloſer Weiſe über das
deutſche Heer ausgeſprochen hatte. Die innere Zu
ſammengehörigkeit des Zentrums und des Bündlertums
hat aber über die damalige kleine Mißſtimmung leicht
hinweggeholfen ebenſo wie jetzt der Dr. Hahn ganz
offen für die Welfen eintritt, wenn ſie in Stichwahl mit
den Liberalen ſtehen. Wir haben ja die National
geſinnung der Herren Bündler immer für ſehr faden
ſcheinig gehalten jetzt zeigt ſich ſo recht zur Eoidenz, wie
wenig echt und dicht das nationale Mäntelchen des
Bündlertums iſt.

Die „Dtiſch. Tgsztg.“ begnügt ſich jetzt, angeſichts des
Sieges des Dr. Hägy, mit dem milden Ruf, daß, wenn
die Zahl der Zenkrumsſtimmen etwas abgenommen habe,
dies darauf zurückzuführen ſein dürſte, daß viele fried
liebende Schlettſtädter ein „gewiſſes Mißtrauen gegen
Dr. Häghys nationaliſtiſche Vergangenheit nicht ganz
unterdrücken“ könnten. Wie zart, wie väterlich vor
ſichtig iſt dieſe Kritik an dem elſäſſtſchen Nationaliſten
ſeitens eines Blattes, das ſonſt den deutſchen Patriotis
mus in Exbpacht genommen hat!

Die liberale Preſſe hat, entgegen den agrariſchen Be
hauptungen, immer ſehr vorſichtig über die Möglichkeit
eines poſttiven Erfolges in Schlettſtadt geſprochen. An
geſichts dieſer Tatſache kann man mit dem Reſultat zu
frieden ſein. Denn es zeigt vor allen Dir gen wiederum
ein ſtarkes Herabgleiten der Zentrummsſtimmen und
dies, obwohl die Herren Pfarrer in außerordentlich wirk
ſamer Weiſe für ihren Kandidaten eingetreten waren.
Wenn in einem Kreiſe, der einerſeits ſo klein und ander
ſeits ſo gut im Zentrumsſtnne organiſiert, das Zentrum
1000 Stimmen verliert, ſo iſt dies eine Einbuße, die den
vollgiltigen Beweis für den ſchwindenden Einfluß der
Zentrumsdemagogie auf die elſäſſiſchen Wählermaſſen
erbringt. Das Zentrum ſelbſt, klüger als das entzückte
Bündlertum, wird im Grunde ſeines Herzens mit uns
übereinſtimmen, wenn wir ſagen es war ein Pyrrhus
ſteg!



Der ſozialdemokratiſche Parteitag.
Chemnitz, 18. Sept. Man muß den Vorwurf der

allzuweit getriebenen Bequemlichkeit, der geſtern morgen
durchaus berechtigt war, heute zurückgehmen. Der
Parteitag hat einen außergewöhnlich arbeitseifrigen
Präſidenten in der Perſon des Vorſitzenden Haaſe.
Dieſer hat es am Dienstag nachmittag fertig gebracht,

die widerwilligen Delegierten nicht nur zu einer mehr
als 7 ſtündigen, ſondern ſogar zu einer über 8ſtündigen
Sitzung zu überreden. Als Lockmittel gebrauchte er da
bei vor allem den Hinweis auf den ſchönen Donnerstag
ausflug, der nicht erfolgen könne, wenn das Arbeits
penſum des Parteitags nicht entſprechend gefördert ſei.
Schade, daß dieſes Lockmittel heute ſchon fortfällt. Mit
Rückſicht auf die Witterung wurde nämlich der geplante
Tagesausflug nach dem Fichtelgebirge aufgegeben, und
es ſoll nur eine halbtägige Erfriſchungspauſe morgen
nachmittag bewilligt werden, über deren Ausgeſtaltung
noch Vorſchläge vom Lokalkomitee erwartet werden.

Der Mittwochvormittag galt der Beſprechung des am
MontagnocherſtattetenReorganiſationsreferats.
Der vorige Parteitag hatte eine Kommiſſion damit beauf
tragt, Vorſchläge für eine Reform der Parteiorganiſation
auszuarbeiten. Sie hat wiederholt getagt und ſchließlich
in drei Leſungen eine Vorlage ausgearbeitet, die in der
Hauptſache vorſchlägt, eine Herabſetzung der Vertretung
der Reichstagsfraktion auf dem Parteitage auf ein Drittel
ihrer Stärke und eine Ergänzung des Parteivorſtandes
durch einen beratenden Parteigusſchuß aus je einem Ver
treter der Bezirks- und Landesvorſtände. Dieſen beiden
Vorſchlägen galt der Redekampf des Vormittags. Jn
ihm konnte man auch einige große „Kanonen“ hören,
Ledebour, Stadthagen, David, Dr. Quark
u. a. Die Reichstagsabgeordneten plädierten ſämtlich
für Beibehaltung der vollen Vertretung oder aber, wenn
durchaus etwas geändert werden ſoll, auf Zulaſſung aller
Abgeordneten mit beratender Stimme. David präziſterte
als beſonders wichtig den Parteibeirat, der nach radikalen
Vorſchlägen aus 9 „politiſchen Köpfen“, alſo, wie David

ſagt, aus 9 Befruchtungsräten oder 9 Dreinredungsräten
beſtehen ſoll. Der Kampf um dieſe 9 Beiräte, die von
radikaler Seite gewünſcht werden, um den Radikalismus
des Vorſtandes nicht verſumpfen zu laſſen, und die nach
den Wünſchen der Reformkommiſſion durch den großen,
ſchweren Apparat der Bezirks- und Landesvor ſtände zu
ſammengeſetzt werden ſollen, wächſt ſich aus zu einem
Richtungsſtreit, bei dem manches bitteres Scherz

wort von den R
s er eg ch ich wird unmittelbar vor d

Frühſtückspauſe beſchloſſen, den Reichstagsmitgliedern
volles Stimmrecht auf dem Parteitag zu belaſſen, den
Vorſtand um zwei Beiſitzer zu erweitern, den Beirat aus
Vertretern der Bezirks und Landesvorſtände mit be
ratende Voll macht zuſammenzurufen und im übrigen das
ganze Organiſationsſtatut unverändert nach den Vor
ſchlägen der Kommiſſion anzunehmen.

Am Nachmittage begannen endlich die Verhandlungen
politiſch intereſſant zu werden. Der verfloſſene Reichs
tags Vizepräſtdent Scheidemann erſtattete ſein
Referat über die letzten Reichstagswahlen. Jn
ſcharf pointiertem Vortrage verteidigte er nicht nur das
Stichwahlabkommen mit den Freiſinnigen, ſondern auch
die Taktik der Dämpfung. Mit gutgewählten Schlag-
worten verſtand er die übergroße Mehrheit des Partei
tages zu begeiſtern und am Schluß zu ſtürmiſchen Kund
gebungen hinzureißen. Bei manchen beſonders wichtigen
Stellen ſeiner Rede walzte ſich der Parteitag geradezu
vor Vergnügen. Mit geſpannteſter Aufmerkſamkeit
wurde ſeine Erklärung des Stichwahlbündniſſes als
Produkt aus Wahlunrecht und Junkertaktik angehört.
Es wurde ihm auch lebhaft zugeſtimt, als er erklärte,
es ſei dem Parteivorſtande nicht würdig erſchienen, auf

adikalen und den Reviſioniſten hinüber

antiſemitiſchen und blau ſchwarzen Krücken in den
Reichstag zu humpeln. Allgemeiner Zuſtimmung er

freute ſich ſerner ſeine Feſtſtellung, daß die Freiſinnigen
den Stichwahlpakt ſo gut gehalten hätten, wie es ver
ſtändigerweiſe von ihnen verlangt werden konnte. Man
werde ſie auch in Zukunft unterſtützen, wenn ſie wie
bisher ihre Jagdgründe in die junkerlichen Gefilde ver
legten. Deshalb bliebe die Sozialdemokratie doch grund
ſätzliche Gegnerin des bürgerlichen Liberalismus Gelernt
hätten die Sozialdemskraten gus den letzten Vorgängen
zwei Tugenden Schnellſte Anpaſſung an die Forde
rungen des Augenblicks und klare Erfaſſung eines be
ſtimmten Ziels. Mit großem Nachdruck pries Scheide
mann den Einfluß des Reichstags auf die Geſetzgebung
und den Einfluß einer großen Fraktion im Reichstage
auf deſſen Haltung. Er ſchloß unter ſtürmiſchen Bei

fallskundgebungen.
Die Diskuſſionsredner hatten nach dieſem Vortrag

einen ſchweren Stand. Von den Gegnern Scheidemanns
fiel der Abg. Cohn durch ſeine ſcharfen Angriffe gegen
die „ſchädliche Denunziationstaktik“ der Freiſinnigen
auf, die in ihrem Wahlproteſt die Namen der abhängigen
Beamten und Vorarbeiter ſtaatlicher Verwaltungen ge
nannt hätten, Lebhafte Unruhe erregte ein Hirſchberger
Delegierter mit dem ſchönen Namen Schiller, der die
Taktik empfahl, die ſoziale Revolution ausreifen zu laſſen
und ſie nicht übers Knie zu brechen. Jm übrigen bot die
Diskuſſion kein erhebliches Jntereſſe mehr. Pünktlich

um 5 Uhr wurde ſie abgebrochen und auf den nächſten
Morgen vertagt.

Im ungariſchen Abgeordnetenhauſe

haben ſich die Skandalſzenen am Mittwoch wieder
holt und zu energiſchen Maſſ regeln des Präſidiums gegen
die Oppoſition geführt.

Die oppoſitionellen Abgeordneten kamen bald nach 9
Uhr, nachdem ſie vorher eine Verſammlung abgehalten
hatten, nach dem Parlament gezogen. Der Platz vor die
ſem war von Neugierigen dicht beſetzt, ein ſtärkeres Wach
aufgebot war aufgeſtellt. Beim Liſt trafen mehrere
oppoſitionelle Abgeordnete mit dem Grafen Tisza zuſam
men, der ſich ebenfalls nach dem erſten Stockwerk begeben
wollke. Da Abgebgdne e Kovaeceh verließ
n i den Wor len Mi einem Schurken ech nicht nun er einen Dach den i h
folgten die anderen Oppoſitionellen, worauf Graf
Tisza allein mit dem Liſt hinauffuhr. Jn den Wan
delgängen konferierten die Abgeordneten Franz Koſſuth
und Andraſſy. Hierauf traten die Führer der Oppo
ſition zu einer Konferenz zuſammen. Nach ih ihrer Be
endigung erklärte Graf Apponyi, die Oppoſition ſolle
ſich von den Delegationswahlen fernhalten. Dieſe Mit
teilung rief zunächſt große Unzufriedenheit hervor, da
man annahm, die Oppoſition ſolle heute überhaupt in der
Sitzung nicht erſcheinen. Graf Apponyi legte aber ſeine
Worte dahin aus, die Abgeordneten ſollen bei ihrem
Namensaufruf erklären, daß ſie ſich an den Delegations
wahlen nicht beteiligten, da ſie ſie für ungeſetzlich hielten.

Hierauf wurde die Parole ausgegeben, die Oppoſition
ſolle ſofort ihre Plätze einnehmen. Dies geſchieht auch,
ſo daß ſchon vor Eröffnung der Sitzung die Bänke dicht be
ſetzt waren. Jn den Reihen der Oppoſitionellen
wurde eine Sammlung zugunſten eines Poli-
ziſt en veranſtaltet, der geſtern den Ge horſam ver
weigerte Jnzwiſchen war auch der Jmmuni-
tätsausſchuß zuſammengetreten, um über die geſtern
an ihn überwieſenen Abgeordneten abzuurteilen. Vier
und vierzig Abgeordnete wurden zur Aus
ſchließung aufs Sitzungstage, und vier zurAbbitte leiſtung verurteilt Um 197
kamen auch die Mitglieder der Arbeiterpartei in den Saal.
Soſort begannen die Oppoſitionellen wieder den
Höllenlärm, einige überhäuften die Mitglieder der Rechten mit Schmähungen. An
weſend waren auch die Miniſter Graf Serenyi und Sta
nislaus Beöthy, die ebenfalls mit heftigen Schimpfworten
überhäuft wurden. Jn dieſem Augenblick ſah man, wie
der Handelsminiſter Beöthy von ſeinem
Platz aufſprangundmit erhobenen Fäuſten
auf die Oppoſitionellen losſtürzte. Gleich
zeitig warfen ſich mehrere Oppoſitionelle
auſfden Miniſter und verſetztem ihm o
auf den Kopf. Es entſtand ein unbeſchrei
licher Tumult. Von allen Seiten ſtürzten Abgeord
nete auf den Schauplatz des Kampfes und ſchlugen
mit den Fäuſten gufeinander ein. Einige Be

rennten di fenden. ch e es lange,
die Präſidententribüne. Wieder entſtand ein Hornhär m auf Seite der Oppoſitionellen, während die Re
ierungspartei dem Präſidenten lebhafkte Ovationenrege Graf Tisza ſchrieb ſich die Namen der Lärmenden

auf und unterbrach um 10 Uhr 45 Min. die Sitzung, um
ſich mit dem Polizeiinſpektor Pawlik zu beſprechen. Wäh

c

Uhr betrat Pawlik, gefolgt von mehr als
100 Wachleuten den Saal und zog einen Kordon zwiſchen
den Mitgliedern der Arbeitspartei und den Mitgliedern
der Oppoſition. Jetzt verließ die Oppoſition unter höhni
ſchen Rufen auf die Regierungspartei den Saal und begab
ſich in den Klub der Koſſuthpartei, um dort eine Konfe
renz abzuhalten. Um 11 Uhr 20 Min. eröffnete Präſi
dent Graf Tisza wieder die Sitzung und rechtfertigte zu
nächſt in kurzen Worten ſein Vorgehen. Er beantragte
ſodann, daß 38 Abgeordnete an den Jmmuni
tätsasſchuß verwieſen würden. Es ſind meiſt
dieſelben Abgeordneten, die bereits tags zuvor an den
Jmmunitätsausſchuß verwieſen waren.

Sodann ergriff Handelsminiſter Beöthy das
Wort unter lebhaftem Beifalle der Arbeitspartei. Er
führte aus, er bedauere überaus, daß er ſich durch die Be
ſchimpfungenſeitens der Oppoſitionellen dazu habe hin
reißen laſſen, die bedauerliche Raufſzene zu veranlaſſen.
Er verweiſe jedoch auf hoch gradige Erregung die
es ihm unmöglich gemacht habe, dieſe höhniſchen Zurufe
länger ruhig zu erkragen. Präſident Graf Tisza er
klärte, man müſſe die Ausführungen des Handelsminiſters
zur Kenntnis nehmen und über die Angelegenheit zur Ta
gesordnung übergehen. Sowohl die Erklärung des Mi
niſters als die des Grafen Tisza wurde mit ſtür miſchen
Beifallsrufen aufgenommen. Sodann wurde über den Be
richt des Jmmunitätsausſchuſſes verhandelt. Nach dieſem
Bericht werden fünfzig Abgeordnete r die nächſten 30
Sitzungstage und für die nächſten 15
Sißungstage ausgeſchloſſen.Hierauf wurden die Wahlen der Delegationsmitglieder vorgenommen. Es wurden 40 ordentliche
Delegationsmitglieder und 10 Exſaßmänner gewählt; ſie
gehören ſämtlich der nationalen Arbeitspartei an, nur fünf
ſind Krogten, die jedoch auch der Regierungspartei ange
hören. Hierauf ſtellte der Präſident den Antrag, das
Haus bis auf weiteres zu vertagen. Hier
auf wurde die Sitzung unter begeiſterten Eljenrufen auf
den Präſidenten Grafen Tisza um 12.45 Uhr geſchloſſen.

Die Oppoſitionellen haben beſchloſſen, gegen die Wahl
der Delegationen keinen Proteſt einzulegen, ſondern ſie
als vollendete Tatſache hinzunehmen.

Ein Abgeordneter, der während des Tumults Hhr-
feigen erhalten hatte, hat zwei Abgeordnete zum Duell ge
ordert.Der Handelsminiſter Beöthy veröffentlicht

über dem Vorfall im Abgeordnetenhauſe eine Erklärung,
in der geſagt wird, daß der oppoſitionelle Abgeordnete
Zboray ihm namenloſe Beſchimpfungen ins Geſicht ge
ſchleudert habe, ſei er vom Zorn übermannt worden
und gegen Zboray, der in einer Gruppe anderer Oppo
ſitioneller geſtanden habe, gerannt, wobei er heftig um
ſich geſchlagen habe. Wen er geſchlagen oder wen er
getroffen habe, könne er nicht ſagen, da er in ſeiner Auf
regung nichts geſehen und nichts gehört habe.

Plätzen. Um 11

Der Mi
niſter habe ſich ſpäter in die Quäſtur begeben, um dort dem

Miniſterpräſidenten und dem Präſidenten des Abgeord

Uhr

handeln w

rend der Pauſe blieben die meiſten Abgeordneten auf ihren

getenhauſes ſein Bedauern darüber auszuſprechen, daß erſich habe hinreißen laſſen, aber es ſei ihm un m ö i

geweſen, die Be ſchimpfungen ruhig zu er
tragen.

Partei beſchloß,Die ſozialdemokratiſche
Mittwoch abend eine Straßendemonſtration für das allge

meine Wahlrecht und gegen die Vorgänge im Parlament
zu veranſtalten,

v

Der Polizeichef veröffentlicht eineßundgebung,
in der die ſozialiſtiſchen Straßenaufzüge verboten und die
Sperrung der Haustore für 8 Uhr abends angeordnet wer
den. Die Polizei und die bewaffnete Macht würden mit
größter Entſchiedenheit auftreten und nach einem
ermahnenden Hornſignal, wodurch die Menge aufgefordert
werde, ſich zu zerſtreuen, gegebenenfalls die Schuß
waffe gebrauchen

Die Wirren in der Türkei.
Die kleineren und mittleren Balkanſtagaten wollen auf

eigene Fauſt die orientaliſche Frage gewaltſam löſen. Der
„Köln. Ztg.“ wird über ein Balkanbündnis gegen die
Türken aus Konſtantinopel folgendes gemeldet

Ein Abkommen zwiſchen Serbien undBulgarien zum gemeinſamen Vorgehen ge
gen die Türkei unter Umſtänden auch gegen den
Willen Sſer reiche Ungarns und anderer
Mächte iſt abgeſchloſſen worden infolge einer

Einigung beider Regierungen über gewiſſe Einflußzonen
in der Türkei. DieſeEinigung iſt unter weſentlicher
Miſhilſe der ruſſiſchen Diplomatie erreicht
worden, die ſeit langem einen Ausgleich zwiſchen den ſer
biſchen und bulgariſchen Jntereſſen in Mazedonien ver
folgt, ohne vielleicht in dieſem Falle zum Kriege treiben zu
wollen. Die ſerbiſchbulgariſche Einigung hat wahrſchein
lich den nördlichen Teil des Wilajets Koſſowo, vielleicht die
Stadt Uesküb eingeſchloſſen, der ſerbiſchen Sphäre über
wieſen, während Serbien auf die Geltendmachung im
ſüdlichen Mazedonien verzichtet. Ein ähnliches Ab
kommen ſoll mit Griechenland getroffen
ſein und kann ſich nur auf den ſüdlichen Teil Mazedoniens
beziehen. Danach ſtellt ſich dieſes Abkommen dar als eine
Einigung der kleinen Balkanſtaaten, die Provinzen der
Türkei in drei nationale Gebiete, ſerbiſches, bulgariſches,
griechiſches und ein internationgles zu zerlegen, außer
Albanen, das auf die Gebiete Skutari, Jpek, Dſchakowa
und Prizrent begrenzt gedacht wird. Die von der Türkei
zu erzwingende Autonomie iſt für die drei nationalen Ge
biete anders gedacht als für das internationgle, das etwa
den Grenzen des Großbulgariens von San Stefano ent
ſpricht. Die ſlaviſche Diplomatie arbeitet jetzt eifrig dar
an, Rußland zu überzeugen, daß der Augenblick günſtig ſei,
um ein weiteres Vordringen HſterreichUngarns auf der
Balkanhalbinſel, das man für beabſichtigt anſieht, zu ver
hindern. Dabei wird angenommen, daß, wenn die Mächte
des Dreiverbandes ſich gegen eine Störung des beabſich
tigten Angriffs auf die Türkei ausſprechen und den Krieg
örtlich einſchränken wollen „wie jetzt immer, dann Ofter
reich Ungarn ſchwerlich allein gegen den Dreiverband

erde. Bulgariſche Kreiſe erklären es für ganz
en, daß Rumänie Unternehmen der Bal

e tg ſcheint ja an ruſſiſchem Feuer eine igekocht worden zu ſein, die ſchließlich, wenn nicht bei
Zeiten eingegriffen wird, ganz Europa auszueſſen haben
würde. kommen nicht zur Ruhe, NachDie Albaner heiner Meldung des Wali von Skutari werden Skutari

charen beund Duragzzo von großen Maliſſorenſchdroht. Es ſind Truppen zum Schutze dorthin entſandt
worden. Die Pforte dementiert allerdings die Gerüchte
eines allgemeinen Aufſtandes der Maliſſoren. Sie er
hielt nur die Nachricht, daß ein Bataillon von chriſtlichen
a u s ſagt Ah n vunbrurg ler an as9 unzerſtreut worden ſeien. Sie erhielt auch unbeſtimmte
Nachrichten über einen Angriff der Maliſſoren auf Tuzi.

Den türkiſchen Marineminiſter Mahmud
Mukhtar Paſcha fordert das Blatt „Alemdar auf, ſeine
Entlaſſung zu nehmen, indem es ihn des wiederholten
Wortbruchs bezichtigt.

S Krieg in Tripolis.
Die „Agenzia Stefani“vom 18. eprember eine Depeſche des Generals Reiſoli

aus Derng: Geſtern früh näherten ſich Türken ſehr ge
ſchickt den Stellungen, die die Jtaliener am 14 Septem
ber beſehten und richteten einen Angriff auf Caſa Aronne
und noch nachhaltiger gegen Cſarelleben und den Eingang
des Tales Burues. Der Angriff wurde durch Artillerie,
die rechts und links von Uadi gedeckt aufgeſtellt war,
unterſtützt. Der Angriff auf Eaſa Aronne wurde bald
zum Stehen gebracht und entſchieden zurückgewieſen. Auch
der Angriff in der Richtung auf Cſarelleben und gegen
das Tal Burues wurde trot der Hartnäckigkeit der Tür
ken dank der wunderbaren Kaltblütigkeit und Tapferkeit
der Jtaliener zurückgewieſen. Die Jtaliener gingen unter
Hurra alsbald zum Gegenangriff gegen die Höhen von
Errugſſat Ezonni über, umzingelten eine große Anzahl
Türken und vernichte ken ſe zum Teil und nahmen
andere gefangen. egen 8 Uhr waren die Türken in
vollem Rndhuge, wirkſam von der italieniſchen Artillerie
beſchoſſen, welche die Artillerie der Türken verfolgte
Unterdes ſammelten ſich zahlreiche Gruppen türkiſcher
Soldaten unter Deckung im Oſten von Caſa Aronne. Sie
wurden durch einen Stkurmangriff des linken e e
Flügels verjagt und unter beträchtlichen Verluſten W
getrieben. Die Jtaliener hatten 61 Tot und e er
wundete. Die gezählten Toten auf türkiſcher Seite betru
gen mehr als 800, zählt man diejenigen hinzu, die die
Türken ſortgeſchleppt haben, und die in den Tälern zer

gen,

deten iſt dementſprechend höher.fangen nennen darunter ein Führer.

Politische Abersicht
Sſterreich-Ungarn. Kaiſer Fran z Joſef iſt ame nach Wallſee zur Teilnahme an der

Vermählungsfeier der Erzherzogin Eliſa-
beth Franziska mit dem Grafen Georg vonWe rung abgereiſt. Der ungariſche Revolutions
general v. Görgei iſt, 94 Jahre alt, geſtorben.

ſchöne Giftſuppe

veröffentlicht aus Ben Ghaſt

e e



Zarenbeſuches in Petersburg.

und dreißig Verwundete, darunter ein Offizier

da
ſtattfand, ruft in Paris ernſte Bedenken hervor.

am 25. d. M. in Leipzig eintreffen, um an den Feierlich

in Arahoab ſtationierten Zuge Kirchheim der Kaiſerlichen

Frankreich. Wie dem „Eelair“ aus Breſt gemeldet
wird, wird in den dortigen Marinekreiſen behauptet, daß
Marineminiſter Delcaſſée die Entſendung des

dritten Geſchwaders nach dem Mittelmeere bis
Ende Dezember a u fſchie ben werde. Der Grund die
ſes Beſchluſſes ſei der, daß die bedeutende Ausbeſſerung
mehrerer Schiffe als notwendig erachtet wird.

Rußland. Der Miniſter des Außern Sſaſonow
iſt in Begleitung des Direktors ſeiner Kanzlei Baron
Schilling nach England abge reiſt Der Emir
von Buſchara verließ ſeine Reſidenz zwecks eines

Niederlande. Die feierliche Eröffnung der
Kammern fand am Dienstag im Haag nach dem üb-
lichen Zeremoniell ſtatt. Nicht dergeringſte Zwiſchenfall
ereigneke ſich. Die Sozialiſten hatten ſich zu ihrer
geplanten Kundgebung auf der gemieteten Rennbahn, die
etwa eine Stunde vom Zentrum der Stadt entfernt iſt,
in einer Anzahl von etwa 20000 Perſonen verſammelt.
Nach der Verſammlung, als die Königin bereits in das
Schloß Soeſtdyk zurückgekehrt war, bildeten die Verſamm
lungsteilnehmer große Gruppen, die verſuchten, ſich an den
Zugängen zum Parlamentsgebäude aufzuſtellen. Die
Polizeimannſchaften, die durch Gendarmerie verſtärkt wor
den waren, bildeten eine Kekte und zwangen ſo die De
monſtranten zum Weitergehen. Nichtsdeſtoweniger ver
ſuchten verſchiedene Trupps auf dem Plate, wo ſich die
meiſten Miniſterien befinden, die Abſperrung zu durch
brechen. Die Beamten mußten einige Male blank
ziehen. Die Demonſtranten ſammelten ſich dann von
neuem, ſangen ſozialdemokratiſche Lieder und verhöhnten
die Polizei, bis dieſe, durch berittene Gendarmen verſtärkt,
ſich entſchloß, den Platz zu ſäubern. Die Sitzungen
der beiden Kammern fanden ohne Zwiſchenfall ſtatt. Die
ſozialiſtiſchen Deputierten erſchienen nicht, da ſie ſich unter
den Manifeſtanten befanden. Der Kriegsminiſter
hat der Kammer einen Geſetzentwurf vorgelegt, der einen
Koſtenanſchlag für die Verbeſſerung der Küſten
verteidigung enthält. Der Entwurf fordert einen
Kredit von Millioen Gulden als erſte Rate für den
Bau der Befeſtigungen von Vliſſingen, ferner für
die Verbeſſerung der Feſtung Kykduin und für die Ver
ſtärkung der Batterien in den älteren Feſtungen, wie Hoek
van Holland und Ymuiden.

Japan. Das Teſtament des Generals Nogi
läßt darauf ſchließen, daß der Tod ſeiner Frau v Zeit
der Abfaſſung des Teſtaments noch nicht beſchloſſen war.
Nogi erklärt in ſeinem Teſtament, daß er ſeinem Kaiſer
folge, da ſeine Dienſte nicht mehr notwendig ſeien. Er
habe oft daran gedacht zu ſterben und die jetzige Gelegen
heit gewählt, wo das Land von der großen nationalen
Trauer betroffen ſei. Er vermache ſeine Güter ſeiner
en Freunden und öffentlichen Anſtalten. Seinen

eichnam vermache er der ärztlichen Hochſchule; nur ſeine
Zähne, Haare und Nägel ſollen beerdigt werden.

Marokko. Neue Kämpfe. Aus Paris, 18.
September, wird gemeldet: In dem Gefechte bei El
kaſſim ſcheint die e e des OberſtenBlondlat von zahlreichen Angehörigen des Zaerſtammes
völlig überraſcht worden zu ſein, da die Angreifer
teilweiſe bis 50 Meter an die Franzoſen herankamen, ehe
W. zurückgeworfen werden konnten. Die franzöſiſchen

erluſte waren neun Tote, darunter ſechs rn r
Die er-des Feindes werden nicht angegeben. Der Umſtandder Arf in einer für ehe gehaltenen Gegend

Nordamerika. 127 Kriegsſchiffe, darunter 82 Schlacht
ſchiffe eſter Klaſſe mit einem Geſamtgehalt von 751 590
Tonnen werden an der diesjährigen Flottenſ ch a u am
13. Oktober in Neuyork teilnehmen. Gleichzeitig wird
eine Flottenſchau in Manila über die aſiatiſche Flotte ab
gehalten werden.

Deutschland.
Berlin, 19. Sept. Der Kronprinz trifft zu

mehrtägigem Jagdaufenthalt am Sonntag in Neu Ramuck
bei Allenſtein ein. Jm Anſchluß wird der Kronprinz
einer Einladung des Fürſtbiſchofs Dr. Kopp zur Jagd in
Johannisberg folgen und ſich ſodann zur Jagd nach der
Oberförſterei Rieth in Pommern begeben.

(Koönig Friedrich Auguſt von Sachſen) wird

keiten anläß ch d s 700 jährigen Jubiläums der Thomas
Schule teilzunehmen.

(Der. Landtag) des Fürſtenkums Schwarzburg
Ru' olſtadt iſt am Dienstag abend auf unbeſtimmte Zeit
vertagt worden, da über verſchiedene Pankte mit der
Linken eine Einigung nicht erzielt werden konnte.

(DieRatifikatiosurkunden zum deutſch
franzöſiſchen Abkommen) vom 2. Februar d. Js,
betreffend die Staatsangehörigkeit der Perſonen, die ſich
in den zwiſchen Deutſchland und Frankreich ausge
tauſchten Gebieten in Aquatorialafrika be
finden, ſind am 14. September von dem Staatsſekretär
des Auswärtigen Amts und dem franzöſiſchen Botſchafter
in Berlin ausgetauſcht worden.

Kampf mit einer Eingeborenenbande
in Südweſtafrika) Nach einem amtlichen Tele
gramm aus Südweſtafrika iſt am 2 September von dem

Schutztruppe ſüdlich Go bei Tamas eine zu Jagdzwecken
über die deutſche Grenze herübergekommene Einge
borenenbande gefangen genommen worden, nach
dem ſie eine deutſche Buſchmannswerft bei Gaus
am kleinen Noſobfluſſe überfallen hatte. Die Bande
beſtand aus acht Kopperleuter, zwei Bakalahanileuten,
einem Beiſchuanen und einem Kaffernbaſtard. Bei der
Gefangennahwe wurde ein Koppermann erſchoſſen, die
Gefangenen, denen zwei deutſche und ſteben engliſche Ge
wehre abgenommen wurden, ſind in das Bezirksamts
gefängnis in Gibeon abgeführt worden. Wegen der
Beteiligung von Kopperleuten iſt das Gouvernement mit
dem benachbarten High Commiſſioner in Verbindung
getreten. Dieſer hat gedrahtet, daß ſich, ſoweit ihm be

durch die Polizei nähere Feſtſtellungen vornehmen laſſen.
Irgendein Grund zur Beunruhigung liegt nach den amt
lichen Berichten nicht vor. Es ſcheint doch, als hätten

die engliſchen Behörden auf die Koppe- leute nicht ge
nüzend aufgepaßt.

T (Die konſervative Kampfesweiſe) wird
wieder einmal in helles Licht gerückt durch die Art und
Weiſe, wie die konſervative Preſſe den Prozeß des
früheren fortſchrittlichen Parteiſekretärs für Pommern,
Dr. Heinze, gegen den Redakteur Schwintzer von
der agrariſchen „Fürſtentumer Zeitung in Köslin be
handelt. Schwintzer, von Heinze wegen Beleidigung
verklagt, war vom Schöffengericht freigeſprochen wor
den, wurde aber von der zweiten Jnſtanz zu 100 Mark
Geldſtrafe verurteilt und die von ihm eingelegte Re
viſion wurde koſtenpflichtig abgewieſen. In der erſten
Inſtanz waren eine Anzahl Leute aufgetretken, die über
angebliche, der Sozialdemokratie günſtige Bemerkungen
des Dr. Heinze ausgeſagt hatten. Jn der zweiten Jn
ſtanz aber verſagten dieſe Leute vollſtändig, worauf
jene Verurketlung Schwintzers erfolgte. Nichtsdeſto
weniger operiert jetzt die konſervative Preſſe mit jenen
Zeugenausſagen, um eine angeblich enge geiſtige Ver
bindung zwiſchen der Fortſchrittspartei und der So
zialdemokratie zu beweiſen. Dr. Heinze veröffentlicht
jetzt gegenüber dieſen Machingtionen eine Erklärung,
worin er klipp und klar bekundet, daß er Mitglied der
fortſchrittlichen Volkspartei ſei und auf dem Boden
ihres Programms ſtehe. Die in der erſten Jnſtanz ge
fallenen Ausſagen gingen auf gelegentliche Geſpräche
zurück, die er ein volles Jahr vor dem erſtinſtanzlichen
Urteil mit politiſch durchaus ungebildeten Leuten ge
führt habe, und es ſei ſchlechterdings ausgeſchloſſen daß
dieſe Leute ſich noch nach einem Jahre des Wortlauts
und des genauen Sinnes ihrer Geſpräche erinnerten.
Das Urteil der zweiten Inſtanz habe denn auch dieſe
Zeugenausſagen hinreichend desavoutert. Nach dieſer
Darſtellung dürfte für jeden anſtändigen Menſchen die
Sache erledigt ſein. Wundern ſollte es uns jedoch nicht,
wenn hier und da in regktionären Blättern die Ge
ſchichte wieder einmal auftaucht, um der fortſchritt
lichen Volkspartei eins ausw ſchen zu können

Von den Flottenmanövern.
Der Kaiſer in Wilhelmshaven.

Wilhelmshaven, 18. Sept. Die „Hohenzollern“
mit dem Kaiſer an Bord lag über Nacht auf der Schillig
reede. Der Kaiſer traf mit einer Pinaſſe gegen Mittag
in Wilhelmshaven ein und beſichtigte mit Automobil die
Süderweiterung des Hafens. Die „Hohenzollern“ folgt
und geht in die Schleuſe der dritten Einfahrt. Das
Wetter t unbeſtändig mit böigen Winden.

Wil elmshaven l8. Sept. Der Kaiſer beſich
tigte nach dem Beſuch der ſüdlichen Hafenerweiterung den
neuen Torpedoboothafen, fuhr dann im Automobil nach

der kaiſerlichen Werft und kehrte nach Beſichtigung des
Neubaus des Linienſchiffs S. kurz vor 1 Uhr an Bord
der in der Hafeneinfahrt liegenden „Hohenzollern“ zurück.
Bei der Beſichtigung begleiteten den Kaiſer die Groß
admirale Tirpitz und v. Köſter, ſowie Admiral v. Müller.
Die Manöver werden fortgeſest.

„Hohenzollern“ wieder in See W

Drei Mann über Bord.
Wilhelmshaven, 18. Sept. Geſtern nachmittag

gegen 1 Uhr wurden von dem an den Herbſtmanövern be
teiligten Torpedoboot 119“ bei ſchwerer See drei
Mann über Bord geſpült. Es gelang, zwei Mann
zu retten, während der dritte, Torpedo-Oberheiger Bude
aus Pröſen (Prov. Sachſen), ertrank. Die Leiche iſt
noch nicht geborgen.

Ein ſchwerer Unfall bei den engliſchen Flottenmanövern.
London, 18. Sept. Auf dem Linienſchiff „King

Edward VII.“ ſprang bei einer Schießübung auf der
Höhe von Colonſay das Verſchlußſtück eines großen Ge
ſchützes heraus Ein ann wurde getötet und
mehrere andere ſchwer verwundet.

Luftschiffahrt.
5600 Meter Höhe im Flugzeug.

Aus Paris kommt die Meldung, daß der Flieger
L egaägneunr den vor 11 Tagen von Garros aufgeſtelltken

Höhenweltrekord von 5000 Metern geſchlagen und mit ſei
nem Bleriot-Eindecker eine Höhe von 5600 Metern
erreicht hat. Gerade drei Jahre waren jeßt vergangen,
ſeitdem größere Höhen auf den Flugzeugen erreicht wur
den. Am 17. September 1909 ſtieg Orville Wright,
den bereits der grüne Raſen deckt, auf dem Tempelhofer
Felde bei Berlin mit ſeinerWrightmaſchine auf 202 Meter.
Dieſer in Deutſchland zum erſtenmal aufgeſtellte Höhen
rekord blieb lange Zeit ungeſchlagen. Nach der Leiſtung
des Amerikaners begann in Frankreich ein Höhenflug
fieber, und der inzwiſchen verſtorbene Latham war der
erſte, der ſich über 1000 Meter zu erheben vermochte. Bis
um Juli 1910 bewegten ſich die Rekorde ſtets unter 1500

eter. Der erſte, der eine Höhe von 2000 Metern er
reichte, war der Amerikaner Drexel. Nun hob eine
Serie von Höhenrekorden an, die alle den Bleriotappara
ten zufielen. Marane erreichte im September 1910
2582 Meter und Legagneur, der jüngſte Rekordmann
ſtieg als erſter im Dezember 1910 auf 3100 Meter. Dann
ſchnellte der Rekord ſprungweiſe empor. Hauptmann
Felix auf Bleriot erreichte 3350 Meter, Garros
ebenfalls auf Bleriot 4250 Meter. Oberleutnant
Blaſchke ſtellte während der Wiener Flugwoche imJuni
d. J. mit einem Fluggaſt den Höhenrekord von 4260 Me
tern auf, der in nächſter Zeit wohl kaum gedrückt werden
dürfte. Hirths ſchöner Flug er Leipziger Flug
woche in einer Höhe von etwa 4500 Metern wurde offiziell
nicht anerkannt, da der Barograph Unregelmäßigkeiten
zeigte. Dann erreichte Garro s am 6. September 5000
Meter, doch er wurde ſchnell durch Legagneur überboten.

Vermischtes.
Das Torpedoboot u dem Unfall des Torpedoboots „G. 171“ iſt noch mitzuteilen, daß

das Boot am 10. Juli 1909 auf der Kieler Germaniawerft
vom Stapel gelaufen iſt. Es erreichte bei den Probe
fahrten die große Höchſtgeſchwindigkeit von 34,72 See

kannt, bei Simon Kopper nichts verändert habe, und wird meilen (64,41 Km.) in der Stunde. Es war eins der

a rn bie

ſchnellſten, deutſchen Hochſeetorpedobogte
und wurde unſeres Wiſſens nur von „C. 194“ übertroffen,
das es bis zu 36 Seemeilen (66,78 Km.) Höchſtgeſchwindig-
keit brachte.

Der Trompeter von Mars-la-Tour.)Auf dem alten Schöneberger Kirchhof wurde dieſer Tage
der 67jährige Gerichtsvollzieher Schmidt zu Grabe ge
tragen, der in der Schlacht von MarslaTour das Sig
mal der todesmutigen Attacke geblaſen
hat. Militäriſche Vereine und das Trompeterkorps des
d Garde Dragonerregiments erwieſen ihm die letzten

ren.
(Wegen des Myslowitzer Mordes) wer

den ſich am 27. d. M. die gus Rußland ſtammendenHänd
ler Sucholewski und Krüger vor dem Schwur-
gericht zu Beuthen zu verantworten haben. Wie erinner
lich, wurde im Dezember 1910 in der Wechſelſtube von
Makowsky zu Myslowitz der allein anweſende Bankange
ſtellte Aniol von drei Männern niedergeſchoſſen und die
Kaſſe um zirka 10 000 Mark beraubt. Die Täter entkamen
über die nahe ruſſiſche Grenze. Jm Februar 1911 kehrte
einer von ihnen, der jetzige Angeklagte Sucholewski, zu
rück, um ſich einen Koffer von ſeiner früheren Wirtin ab
zuholen. Bei dem Verſuche eines Polizeibeamken, ihn
feſtzunehmen, ſchoß S. dieſen nieder und flüchtete wieder.
Nun wurde der Berliner Kriminalſchutzmann Busdorf
mit der Verfolgung des Mörders beauftragt. Er er
mittelte, daß Sucholewski nach Amerika abgedampft ſei,
und ſetzte ihm ſofort nach. Es entwickelte ſich eine auf
regende Verbrecherjagd über den Ozean, die ſchließlich
zur Verhaftung und Auslieferung Sucholewskis rte.
Dex zweite örder, ein ehemaliger ruſſiſcher Offizier
Radwan, wurde in Paris ermittelt. Dort erfuhr Bus
dorf, daß R. inzwiſchen nach Warſchau geflüchtet war.
Es entwickelte ſich von neuem eine Verbrecherjagd, die
über Warſchau, Moskau und Petersburg bis weit nach
Sibirien hinein führte. Jn Krasnojarsk wurde Radwan
endlich ergriffen und wegen zweier in Jrkutsk begangener
Morde dort hingerichtet. Der dritte Mörder wurde einige
Zeit ſpäter im Gefängnis ermittelt und legte ein volles
Geſtändnis ab. Die Verhandlung gegen die beiden Mör
der wird vorausſichtlich nur einen Sitzungstag in An
ſpruch nehmen.

(Vom Propeller ſeines eigenen Flug
zeuges getötet.) Aus Rom wird telegraphiſch be
richtet: Der Flieger Jughiett war damit beſchäftigt,

einen neuern Apparat auszuprobieren. Als er den
Motor einer Beſichtigung unterziehen wollte, wurde er
von dem Propeller getroffen und getötet.

(Jnfolge des jüngſten Erdbebens) in Kon
ſtantinopel wurde ein Teil der Pforte und des Finenz-
miniſteriums ſo ſchwer beſchädigt, daß einzelne Bureaus
wahrſcheinlich geräumt werden müſſen.

*(Automobilungkück bei Boulogne.) Der
von Boulogne ſur Mer nach Paris fahrende Expreß-
zug überfuhr nicht weit von der Station Pont de Bri-
ques ein die Gleiſe kreuzendes Automobil. Der
Eigentümer des Autos, Stadtrat Charpentier aus
Bethune, ſowie fünf andere Perſonen, die in dem
Wagen ſaßen, wurden ſchwer verletzt, während der
Chauffeur getötet wurde. Das Auto wurde völlig
ertrümmert.

*(Reue Pilzvergiftungen) Jn Lünen bei
Dortmund erkrankte nach dem Genuß von Pilzen die
vierköpfige Familie des Bergmanns Moſelewski.
Ein Kind iſt bereits beſtorben, die übrigen Perſonen
ſchweben in Lebensgefahr.

(Ein berühmter engliſcher Herrenſitz ein
geäſchert.) Der berühmte Herrenſitz Carden Hall iſt
am Dienstag nachts durch Feuer vollſtändig zerſtört
worden. Der Beſitzer Oberſt Holdsworth und ſeine
e e Gäſte konnten kaum das nackte Leben
retten.

Ein Jngenieur gus dem Hinterhalt ermordet.) Als ſich der Maſchieneningenieur Kraus
in Dillweißenſtein (Amt Schopfheim) auf dem Wege zur
Fabrik befand, ſprang auf offener Straße ein Mann
hinter einem Banm hervor und tötere ihn durch
mehrere Revolverſchüße in den Rücken Die Staatsan
walt in Schopfheim verhaſtete einen Verdächtigen, der
in derſelben Fabrik w e Kraus beſchäftigt war.

((1200000 Mark gus dem Expreßzug ge
xraubt.) Aus Menphis im Staate Miſſourt wird
der „B. Z. am Mittag gemeldet: Vier maskierte
Banditen haben auf den Expreßzug New York-Memphis
etnen Überfall verübt. Die Wegelagerer beſtiegen
die Lokomotive des Zuges, als ſich dieſer auf anſteigendem
Terrain befand, und zwangen dern Lokomotivführer mit
vorgehaltenem Revolver den Zugzum Stehen zu bringen.
Darauf darchſchrikten zwei von ihnen die einzelnen
Waßgens, zwangen tie Paſſagiere zur Herausgabe
ihres Bargeldes und Wertſachen und raubten ſodann
aus dem Poſtwagen 300000 Dollar. Der dienſthabende
Beamte wurde von den Räubern niedergeſchoſſen.

(50000 Mkerſchwindelt) Nach Verübung
größerer Schwindeleien iſt jetzt in Berlin der 34 jährige
Architekt und Maurermeiſter Schwinzer aus Oranien
burg verhaftet worden. Nach den bisherigen Feſt
tellungen hat er durch Wechſelfälſchungen und Hypo

thekenſchiebungen etwa 150000 Mk. erbeutet.

Kirſchners Begräbnis.
Berlin, 18. Sept. Heute nachmittag fand auf dem

Zentralfriedhofe in Friedrichsfelde das Begräbnis des
früheren Oberbürgermeiſters Kirſchner ſtatt.
Es hatten ſich kaum 100 Perſor en eingefunden. Man
bemerkte u. a. den Oberbürgermeiſter Wermuth, die
Stadtverordnetenvorſteher Michelet und Caſſel
Soweit wir ſahen, fehlten die Staatsbehörden. Auch
hatten die erſchienenen Stadtverordneten uſw. von jedem
Schmuck abgeſehen. Nachdem die Berliner Liedertafel,
deren Mitglied der Verſtorbene war, den erſten Vers
des Liedes „Es iſt beſtimmt in Gottes Rat geſungen
hatte, würdigte Paſtor Dr. Fiſcher in kurzen Worten
die Tätigkeit, Wirkſamkeit und Bürgertugenden des
Verwigten. Die ſchlichte Feier, die nur 15 Minuten
dauerte, wurde durch einen Chor des genannten Liedes
geſchloſſen. Kränze wurden niedergelegt u. g. von den
Magiſtraten von Berlin, München und Breslau, dem
Herrenhauſe, dem Wahlverein der Fortſchrittlichen
Volkspartei in Breslau, deſſen Vorſitzender Kirſchner
geweſen iſt.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.



Iheuter- Verein „Phlnarmonle
Sonntag den 22. Geptember, abends punkt Uhr,

im „Strandſchlößchen“

grosser Theater Abend.
Zur Aufführung gelangt:

S Am AlaGroßes Schauſpiel in 8 Bildern

Nach dem Theater a.
Dies allen Freunden und Gönnern des Vereins zur gefl.

Kenntnisnahme und ladet hiermit zu recht zahlreichem Beſuch

freundlichſt ein Der Vorſtand.
BVoaon nachmittags 3 Uhr an r

Tänzchen und geoſzes Preiskegeln.

h äöää
Pwröben-Lonzert n Ladehseet

zum Besten des

Vaterländischen Prauenvereins
Mersgeburg- Land, Dnterbezir k

Lauehstedt.
Sonntag den 22. Septbr, nachm. 37 Uhr.

Mitwirkende
e Fran Da W e Merseburg e eSan se Kantor an der Stadikirche zu Merseburg Gello).

H. Berger jun, Merseburg (Violine).
Mitglieder des Raen vereins Merseburg (Cemisechte

Chöre a eappella von J. S. Bach).
Leitung H. Berger, Domchor- Dirigent, Merseburg.

BilIets Am 159. 1.00 und 60 g.
an den Kirehentürem.

Am Sonnabend, den 21. Sept. 1912,
von 8 Uhr abends ab wird im Saale

bie

ff
und Herr

C
aus Halle,

beabſichtigen,

ein Ruſtlinſtitut
zu eröffnen.

nimmt entgegen
Frau Profeſſor e Volles

Halleſche Str. 30, I
Sprechſtunde 12—1 Uhr.

werden Jhre Möbel,
wenn Sie dieſelben

mit der ſeit 22 Jahren bewährten

Cl. Mühlenbergs
J nun

Adler Drogerie.
Jnh Kurt Agtzel.

Entenplan. Entenplan.

des Hotels Rülke ein
Vortrag aber Aus Polfzelhundweſen

gögehalten, wozu jeder Freund u. Gönner
hierdurch eingeladen wird. Eintritt frei!

Am Senntag, den 22. Geptbr. 1912,
von 2 Uhr nachmittags an ſindet auf dem
Gelände des hieſigen „Neuen Schützen
hauſes eine
Vorführung von 10 Polizeihunden

ſtatt. Es ſind dies nur Hunde von
Mitgliedern des Vereins der Hundefreunde
zu Merſeburg und Umgebung.

Eintrittsgeld: Für Erwachſene 25 Pf. für Kinder 10 Pf.
im Vorverkauf 20 Pf.

Hunde die nicht vorgeführt werden, dürfen auf den Platz
nicht mitgebracht werden. Der Vorſtand.

Merſeburg.
Am Freitag den 20. September d. F.

abends Uhr,
wird im oberen
Reſtaurants ein

Unterrichtskurſus
für Damen und Herren eröffnet. Honorar
einſchl. Lehrmittel 5 Mk.

Anmeldungen werden von Herrn Reg.
Sekretär Kauſche, Gutenbergſtr. 1, und zu
Beginn des Unterrichts entgegengenommen

Der Vorſtand

Saale des Schultheiß

Von Somme dM. steht wieder ein frischer Transport
4—5 jährige

lüsegche nd ostpreuhische

Icler- lagen
Pferde

bei mir zum Verkauf

Et pst Jan. Mergehurg.
G. Toelefon 281

Sonnabend

an mm felertant aller
8

e e
ken Melhe Payer 8

am 15. Oktober O

Anmeldungen für
Klavier und Geſang Unterricht

e S

Sonnadeng en A. ſ.
nachmittags 95 Uhr.

n Aulle f. S,
e S SSe UIrienstrasee 22/24.

Gesehäfts Vebernahme.
Einem geehrten Publikum von Merſeburg und

Umgegend erlaube ich mir hiermit ergebenſt anzuzeigen,
S daß ich die

Bäckerei Neumarkt 64
von meinem Vater übernommen habe. Indem ich um

S reichlichen Zuſpruch bitte, ſoll es mein Beſtreben ſein,
D wie früher ſtets gute und ſchmackhafte Ware zu liefern.

Hochachtungsvoll Gustav Bibe,
rot und Frühſtück ſende frei ins Haus.

Hausbäcker werden angenommen.

ehe

probieren Sie im eigenen
Interesse die allgemein
bevorzugten Spezialitäten:

allerfeinste Sahnen-Margarine,
in Qualität der Molkerei- Butter
am nächsten kommend und.

v mSiegerin
beliebteste, unerreicht feinste,
vorzüglich haltbare Pflanzen-
butter-Margarine.

Unbestritten beste Butter Ersatzmittel!

Ueberall erhältlich!

Alleinige Fabrikanten: A. L. Hohr, G. m. b, H., Alt

Vor
wegen Umzug dauert fort und bietet

ganz beſondere Kaufgelegenheit.9

Die Preiſe ſind bedent. herabgeſetzt.

Paul Ehlert, Markt.
Glas, Porzell Emaillewaren.

aabréseilllonnen 72. B.

Heues Unterrehmen für den Platz Hersedurg,
passend für einen Herrn, weloher sich selbstäncdig machen will. Keinesehriftlichen Arbeiten, sowie Branchekenntniese nötig. Bedingang: Plate-
Kenntnis Zur Uebernahme 400 M erforderlien. Es kommt jedoch nur

n Herr in Frage, weleher eine solide, reelle Sache vertreten will Gefl.
ausf. Ar gebote unter Venes Dnter nehmen an die Exped d. Bl.

Unsere Geschäfte bleiben

den 21. September [912
geschlossen,

H. Taftza, Veumarkt 18.
G. Hoſſimamm Markt 19,



e

hang bringt. Es erſ

Ein Opfer des Kaiſermanövers?
Die Ankündigung, daß der ſächſiſche Kriegsminiſter

v. Hauſen beſtimmt im nächſten Frühjahr ſeinen Ab
ſchied nehmen werde, iſt geeignet, ein gewiſſes Aufſehen
zu erregen. Der Hinweis darauf, daß Genergloberſt
v. Hauſen bereits im letzten Frühjahr mit Rückſicht auf
ſein Alter aus dem Amte ſcheiden wollte, dürfte hier
und da kaum als eine vollgültige Erklärung für den
ch ſo beſtimmt in Ausſicht geſtellten Rücktritt ange
ehen werben. Die Vermutung liegt vielmehr nahe,

daß der Ausfall des Kaiſermanövers mitbeſtimmend
war. Bekanntlich war Generaloberft von Hauſen der
Jübrer der geſchlagenen blauen Armee Nun muß ja
allerdings notwendig eine der beiden Manöverparteten
unterliegen, und es wäre traurig, wenn die Niederlage
an ſich dem Führer der unterklegenen Partei ſeine
Stellung koſtete, mag er auch ſonſt als noch ſo tüchtig
erprobt worden ſein. Aber diesmal kraten doch ver
ſchiedene Umſtände als erſchwerend hinzu, Umſtände

perſönlicher und ſachlicher Art.
Zunächſt befindet ſich Generaloberſt von Haufen als
ächſiſcher Kriegsminiſter in einer ſehr exponferten
tellung. Sein Gegner, General v. Bülow, ſteht ihm

überdies nicht einmal im Range gleich. Als beſonders
peinlich mußte es emsfunden werden, daß gerade die
blaue Partel unterlegen iſt. Stellte doch die ſiegreiche
rote Armee den böſen Feind dar, der von Oſten in das
Land eingedrungen war, und nun programmgemäß von
den blauen Leandesverteidigern zurückgeworfen werden
ſollte. Bei dem r en franzöſtſchen Manöver hat man
88 verſtanden, ſich beſſer an das Programm zu halten.
Dort hatte der Führer der roten Armee, General
Marion. ſeine Aufgabe ſich ſchlagen zu laſſen, ſo richtig
erfaßt, daß er ſich ſamt ſeinem Generalfſtabe gefangen
nehmen ließ. Während man alſo jenſeits der Vogeſen
einen ſo glänzenden Sieg gegen den öſtlichen Nachbar
erfocht, hat bei uns der Feind aus dem Oſten die ihm
entgegengeſtellte Armee überrannt. Und die Niederlage
der blauen Armee wird noch durch Fehler in Einzel
heiten verſchärft.

Unter dieſen Umſtänden iſt es immerhin verſtändlich,
wenn man die Rücktrittsabſichten des ſächſiſchen Kriegs
mintfters mit ſeiner Manöverniederlage in Zuſammen

ſcheint ſogar nicht ausgeſchloſſen,
daß das Kaiſermanbver noch einige weitere Opfer
fordert. Es wird erzählt, daß der Kaiſer in ſeiner Kritik
bei Beſprechung der Taktik geſagt habe:

„Jch habe ſehr intereſſante Einzelkämpfe der Divi
geſehen, von Korpsführung habe ich weniger er

Dieſe Kritik würde ſich falls ſie wirklich ſo gelagutet
hat vor allem gegen die Korpskommandeure richten.
Der kommandierende General des 8. Armeekorps von

Zülow muß dabei allerdings ausſcheiden, da er als
erſtkommandterender der roten Armee ſein Korps

kommando während des Manövers abgegeben hatte.
Seinem Stellvertreter wird man aber kaum einen Strick
daraus drehen können, wenn er ſich nicht völlig in die
e eiten eines ihm fremden Amtes hineingefunden

at. Dagegen erſcheint es nicht ausgeſchloſſen, daß von
en kommandierenden Generalen der drei andern Korps

der eine per der andere die Konſequenzen aus der
Kritik zieht.

An erſter Ehe.
Roman von H. Courths-Mahler.

(57 Fortſetzung. Nachdruck verboten.)
Die Zofe war mit hereingekommen und mühte ſich nun,

mit Gös Hilfe, Eva die naſſen Oberkleider abzuſkreiſen
und ihr das Haar zu trocknen

Götz ſah ebenſo bleich aus wie Eva ſelbſt.
„Wann hat meine Frau das Haus verlaſſen fragte erdie erſchreckte Zoſe. S ſ frag
Jch weiß nicht, Herr Baron Gegen ſieben Uhr ſah ich

gnädige Frau noch draußen auf dem Korridor und fragte
nach Befehlen. Gnädige Frau Baronin hatten keine und
chüttelten nur den Kopf. e ich ſie nicht mehr ge
ehen. Als das Gewitter losbrach, ging ich in die immer
er gnädigen Frau Baronin, um nachzufragen, ob ich ge

braucht würde. Aber ihre Zimmer waren leer. Auch all
die übrigen im ganzen Schloſſe. Nun dachten wir uns, daß
gnädige Frau Baronin ins Freie gegangen und vom Ge
witter überraſcht worden ſei. Wir haben ſchon den Park
abgeſucht.

Götz war nun ſo klug als zuvor. Er winkte der Zofe
ab und legte ſelbſt warme Decken über ſeine Frau. Auf
heben konnte man ſie nicht. Er hatte die Kleider einfach
e laſſen, damit Eva nicht bewegt zu werden
rauchte. Voll fieberhafter Ungeduld wartete er auf den

Arzt. Daß es ſich um einen Beinbruch handelte, hatte er
erkannt, als er Eva nochmals unterſuchte. Ob ſie ſonſt
noch irgendwelche Verletzungen hatte, konnte er nicht feſt
ſtellen.

Eva ſchien immer noch bewußtlos. Sie lag jedenfalls
mit geſchloſſenen Augen und ſtöhnte nur Zuweilen leiſe auf.
Götz zuckte jedesmal zuſammen. Wenn Eva jetzt in ſein
Geſicht geſehen hätte, ſie hätte nicht an ſeiner Liebe
zweifeln können. Solch herben Schmerz, wie er in ſeinen
Zügen ausgeprägt war, empfindet man nur um ein Weſen,
das man mit allen Faſern ſeines Herzens liebt. Ab und
u ſtreichelte er leiſe ihr feuchtes Haar oder küßte ihre
leinen kalten Hände. Er hatte ſich noch nicht einmal um

gezogen. Es war ihm unmöglich, ſich von ihrem Bett zu
entfernen.

Endlich nach einer langen, qualvollen Ewigkeit
traf der Arzt ein. Der Reitknecht hatte ihm berichtet, daß
es ſich um einen Unglücksfall der Baronin handelte und er
ev ſich mit allem verſehen, was bei ſolchen Fällen er
orderlich iſt.

erſeb ur
Freitag den 20. September

Deutschlanclhk.

Cehramtskandidaten als Reſerve
offiziere) Es iſt kürzlich über eine Eingabe berichtet,
die aus Philologenkreiſen an das Kriegsminiſterium ge
richtet war, um zu erreichen, daß die Kandidaten des
höheren Lehrawts vom Beginndes Seminarjahres
ab durch eine allgemeine Verfügung der Heeresverwaltung
grundſätzlich zur Wahl zum Reſerve offizier zuge
laſſen werden. Das Kriegsmimſterium ſcheint nunmehr,
wie eine offizibſe Korreſpondenz ſchreibt, die in der Ein
gabe vorgetragenen Wünſche als berechtigt anerkannt zu
haben. Einem Kandidaten, dem erſt kürzlich von ſeinem
Bezirkekommando der Beſcheid erteilt war, daß er be
ſtimmungs gemäß erſt dann zur Offizierwahl geſtellt
werden könne, wenn er das Probejahr erfolgreich abgeleiſtet
habe, iſt auf Grund geeigneter Schritte bei der zuſtändigen
Stelle von demſelben Bezirke kommando die Mitteilung
Zzugegangen, das zuſtändige Generalkommando habe ver
fügt, daß in Zukunft Lehramtskandidaten bereits
wach ihrer Vereidigung zurOffizterwahl ge
ſtellt werden können.

(Frühmeſſe und Dienſtbefreiung) Wie
den Deutſchen Nachrichten aus voſtaltſchen Kreiſen
geſchrieben wird, hatte jüngſt die Reich Poſtoer waltung
darüber zu entſcheiden, ob einem katholiſchen Beamten
täglich Gelegenheit zum Beſuch der Früh neſſe zu geben
ſei. Der Fall hat ſich in einem vorwiegend proteſtan

tiſchen Bezirk ereignet, der betreffende Beamte verlangte
ſtändige Befreiung vom Frühdienſt, weil er morgens
die Meſſe zu beſuchen pflege. Dieſe Befreiung wurde
ihm von ſeinem Amte zunächſt in dieſem Umfange nicht
bewilligt, ihm aber Gelegenheit gegeben, in der Woche
zwei bis dreimal, an Sonntagen ſtets die Meſſe
zu beſuchen. Auf dem Beſchwerdeweg hat der Beamte
es ſchließlich erreicht, daß er vom Frühdienſt ſtets befreit
wurde. Die Deutſchen Nachrichten bemerken dazu:
Die Konſequenzen, die ſich daraus für die Eiſenbahnen,
für die anderen Behörden, für das ganze Geſchäftsleben
und ſchließlich für die Armee ergeben würden, ſind un
abſehbar. Der Kirchenbeſuch ſoll gewiß niemand ver
wehrt werden, aber dazu iſt auch im Poſtdienſt Zeit genug.
In einem Kirchenſtaat mag eine derartige Unterordnung
unter die Kirche geboten erſcheinen aber nicht im deutſchen

Reichsdienſt. e(Eine „Aufklärungsarbeit im großen
Stile) wollen nun endlich die Antiſemiten betreiben;
und zu dieſem Zweck erlaſſen ſie einen gewaltigen Auf
ruf, in dem viel von der Verderblichkeit des jüdiſchen
Abergewichtes und von der Notwendigkeit, auch die ge
bildeten Stände für den Antiſemitismus zu gewinnen,
geſprochen und die Neuauflage eines Buches „Der
Kawpf gegen das Judentum“, das ein Hannoverſcher

Während er mit kundiger Hand erſt einmal eine flüch
tige Unterſuchung vornahm, erſtattete ihm Götz Bericht

Schnell wurde nun ein erſter Verband angelegt und
ne e Aufſicht des Arztes entkleidet und bequem ge

ettet.
Es ſtellten ſich weitere Verletzungen nicht heraus; doch

hatte ſich bei der jungen Frau bereits Fieber eingeſtellt.
Als der Arzt ferkig war, teilte er Götz mit, daß es ſich zum

lück nur um einen einfachen Bruch des rechten Unter
ſchenkels handelte, daß ſich aber die Baronin möglicher
weiſe eine Erkältung zugezogen habe, da ſie ſtundenlang
in den feuchten Kleidern auf dem regendurchweichten Bo
den gelegen habe. Götz hörte mit blaſſem Geſicht zu. Er
ſorgke ſich grenzenlos um ſein junges Weib. Was mochteſie gelitten haben da draußen, be und verlaſſen Wie
be ſie ſich geängſtigt haben

ſprach mit dem Arzt darüber.
opfe.

„Ja, ja, einen kleinen Nervenchock müſſen wir wohl
mit in Erwägung ziehen. Aber ſehen Sie nicht ſo troſtlos
aus, Herr Baron. Jhre Frau Gemahlin iſt fung und von
geſunder Konſtitution ſie wird das alles bald überwun
den haben. Die ehe iſt, daß wir der Erkältung
vorbeugen. Meine Maßnahmen ſind getroffen.“

Eva hatte, während ſie der Arzt unterſuchte und ver
band, einige Male die Augen aufgeſchlagen und wirr um
ſich geſehen. Götz wollte ſich zu ihr niederbeugen, aber der
Arzt trieb ihn zurück.

„Ruhe iſt jetzt das erſte Gebot, Herr Baron. Jch bitte,
e Aufregungen, keine Gefühlsausbrüche, hatte er ge
agt.

Eva atmete leiſe auf, als der Arzt mit ihrem Mann
das Zimmer auf einige Augenblicke verließ Sie ſchaute
nun mit ihren großen, dunklen Augen ſchmerzerfüllt nach
der Tür. Als ſich die Zofe, die bei ihr geblieben war, be
wegte, ſchloß ſie die Augen wieder. Sie war nicht die
ganze Zeit bewußtlos geweſen. Aber es war ihr unmög
lich, Götz anzuſehen oder ein Wort mit ihm zu ſprechen.
Viel qualvoller, als die körperlichen Schmerzen, waren
die der Seele. Nun ſie verbunden und weich gebettet lag,
hatten die Schmerzen im Bein nachgelaſſen. Nun wachten
die ſeeliſchen Qualen mit doppelter Schärfe wieder auf.
Und ihre fieberhaften Gedanken ſuchten von neuem nach
einem Ausweg. Was ſoll ich tun Dieſe Frage erfüllte
ihr ganzes Sein. Und ſie fand keine Antwort darauf.
Jhr Denken verwirrte ſich, Fieberideen miſchten ſich mit
der Qual ihrer Seele.

Sorgenvolle Tage kamen nun für Götz Herrenfelde.
Faſt eine Woche lag Eva im Fieber und ſchien ihre Um
gebung nicht zu kennen. Jhres Mannes Blick wich ſie aus,
oder ſie ſchloß die Augen, wenn er in das Zimmer trat.

Der nickte mit dem

Sanikätsrat vor vielen Jahren verfaßt hat, propagiert
wird. Zu dieſem Zweck ſoll geſammelt werden, Sammel
liſten ſtehen zur Verfügung, und der frühere Reichstags
abgeordnete Raab hat jetzt Muße und Luſt, die Geld
ſendungen in Empfang zu nehmen. Wir können mit
dieſer Sammlung nur einverſtanden ſein, denn ſie bringt
antiſemitiſches Geld für ein wirklich zweckloſes Unter
fangen zuſammen die Herren Raab und Genoſſen
werden doch ſelbſt kaum ernſtlich glauben, daß ſich heut
zutage noch die Gebildeten für den wiſſenſchaftlich ver
brämten Antiſemitismus gewinnen laſſen.

Die ſechs Sozialdemokraten im Preu
ßiſchen Abgeordnetenhauſe) haben im Zeitraum
vom 15. Januar bis zum 8. Junt dieſes Jahres mehr
Reden gehalten als die Redner aller übrigen Parteien
zuſammen. Den 223 Reden der bürgerlichen Abgeord
neten ſtehen 276 ſozialdemokratiſche gegenüber. Man
erinnert ſich dabei an die Kritik, die Dr. Arons in der
neueſten Nummer der „Sozialiſtiſchen Monatshefte“ an
dem Verhalten der ſechs Genoſſen im preußiſchen Landtag
geübt hat. Nach Anſicht von Dr. Arons haben ſie „ihre
Aufgabe nicht klar genug erkannt die Uberzeugung ſei
ſehr verbreitet, daß die Fraktion durch allzu häufige
und allzu lange Reden die Wirkſamkeit ihres Auf
tretens abſchwäche. 5

Volkswirtschaftliches,
NAVerſicherungspflicht der Lehrerinnen.

über die Frage, ob die an öffentlichen Schulen
tätigen Lehrerinnen nach der Reichsverſicherungs
ordnung zu verſichern ſind, iſt demnächſt von dem zuſtaän
digen Beſchlußſenat des Reichsverſicherungsamts Entſchei

dung zu treffen. Zur Vorbereitung fand dieſer Tage im
Reichsverſicherungsamt unter dem Vorſitz des Präſidenten

r. Kaufmann eine Beſprechung ſtatt, an der Vertreter
des Kultusminiſteriums, des Provingialſchulkollegiums,
der Regierung in Potsdam, der ſonſtigen Schulaufſichts
behörden ſowie von Schulverbänden und eine Anzahl Leh
rerinnen ſich beteiligten. Unter anderen Punkten wurde
beſonders eingehend die Frage erörtert, ob und in welchem
Umfang ein Bedürfnis für die Verſicherung der Lehre
rinnen anzuerkennen iſt.

Der Geſebentwurf über die Sonntagsruhe ſoll, wie eine offigiöſe Korreſpondenz beſtätigt, der
Reichstag in der nächſten Tagung vorgelegt werden

Geſehßentwurf, wie er dem Bundesrat vorltegt, beſteht
15 Paragraphen, er faßt die Beſtimmungen von 8 Para-
graphen der Gewerbeordnung zuſammen. Für die Rege
lung der Sonntagsruhe iſt dabei unterſchieden zwiſchen
offenen Verkaufsſtellen und Betriebenohne ſolche. Jn bezug auf die letzteren, die Kontore
uſw. ſteht der Entwurf auf dem Standpunkt, daß die volle
Sonntagsruhe, abgeſehen von einzelnen Gewerbezweigen
und beſonderen Fällen, allgemein durchführbar iſt. Für
offene Verkaufsſtellen ſind als Höcchſt m a ß
der e e en 3 Stunden vorgeſehen. Jedoch
ſoll die höhere Verwaltungsbehörde befugt ſein, eine Be

Aber auch im Fieberwahn hütete ſie ihr ſchmerzhaftes
Geheimnis. Nie kam ein Wort davon über ihre Lippen

Eine Digkoniſſin war von dem Arzt nach Herrenfelde
geſandt worden. Außerdem war Jutta gleich am andern
Tage von Woltersheim herüber gekommen. Sie beſtand
darauf, Eva zu pflegen und ſtellte ſich ſo geſchickt und fürſorglich an, daß man ihr den Willen tat. Sie wechſelte
ſich mit der Schweſter in Evas Pflege ab.

Als das Fieber endlich beſiegt war, ſtellte ſich bei Eva
ein gpathiſcher Zuſtand ein, der dem Arzt anſcheinend nicht
gefallen wollte. Das Bein lag im Gipsverband. So lag
ſte Tag und Nacht in ſtummer Teilnahmsloſigkeit und nahm
nur Nahrung zu ſich, wenn man ſie dazu zwang

Juttas liebevolles Bemühen zwang ihr zuweilen ein
ſchattenhaftes Lächeln -ab; aber dies Lächeln tat dem jungen
Mädchen viel weher, als wenn Eva ernſt blieb. Es lag
etwas in dieſem Lächeln, was Jutta Tränen in die Augen
trieb.

„Ev', liebe Ev', was iſt Dir nur geſchehen Dich
drückt noch etwas anderes als Deine Krankheit und Dein
gebrochenes Bein?“ fragte ſie eines Tages e

Da wurde aber Eva ſofort wieder unruhig und in die
Augen trat ein ſo angſtvoller Ausdruck, daß Jutta erſchrak
und nicht mehr zu fragen wagte.

Sie ſprach ſpäter jedoch mit Götz darüber e
„Jch kann mir nicht helfen, Götz, aber mit Eva iſt eine

Umwandlung vor ſich gegangen, an der nicht nur ihr kör
e Leiden ſchuld iſt. Habt Jhr Euch etwa ge
zankt

Götz ſchüttelte ſorgenvoll den Kopf.
„Nein, Jutta, ganz gewiß nicht. Jch habe mir auch

ſchon den Kopf zerbrochen über ihr verändertes Weſen
Auch mit dem Arzt ſprach ich darüber. Er behauptet, das
würde alles wieder gut. Nur Ruhe ſollen wir ihr laſſen,
ſie nicht mit Fragen aufregen. Sicher ſei ſie in ihrem
hilfloſen Zuſtande da draußen im Gewitterregen von
ängſtlichen Bildern gequält worden und müſſe das erſt
überwinden.

Sie mußten ſich damit zufrieden geben und ſprachen
nicht mehr davon. Aber Juttas ſcharfen Augen entging
nicht, daß Eva unruhig wurde, wenn Götz ins Zimmer
trat, und daß ſie die Augen geſchloſſen hielt, bis er wieder

inausgegangen war. SDas ſonſt ſo wilde, unruhige Mädchen ſchien ſich im
Krankenzimmer vollſtändig geändert zu haben. Sie umgab
Eva mit ſo zarter, liebevoller Fürſorge, daß Götz ihr wie
derholt in herzlicher Dankbarkeit die Hand küßte. Sie
ſuchte auch ihm Troſt und Mut einzuſprechen. Es mußte
ja alles wieder gut werden.S (Fortſetzung folgt.)



lchen Orten in denen die Bevölkerung aus der weiteren
mgegend an Sonntagen ihre Einkäufe zu machen ge

wohnt iſt.

Provinz und Amgegend.
Halle, 19. Sept. Freiwillige Sonntags

ruhe! Unter den Geſchäften, beſonders der inneren
Stadt, kurſteren Liſten, in die ſich alle Firmen eintragen,
die künftig am Vormittag ihre Geſchäſte geſchloſſen halten

und erſt von 12 bis 2 Uhr öffnen wollen. Erfreu
licherweiſe haben ſich alle Firmen in dieſe Liſten ein
gezeichnet bis auf zwei. Es beſteht indes die Hoffnung,
daß auch dieſe Firmen noch in die freiwillige Erweiterung
der Sonntagsruhe willigen. Der Beſchluß der Firmen
inhaber iſt um ſo wertvoller, als es jetzt zum Winter
geht, wo tatſächlich mancher, der ſonſt entſchieden die
frühe Geſchäftszeit bis 10 Uhr vorzieht, mit der
Mittagsgeſchäftszeit einverſtanden iſt.

Erfurt, 18. Sept. Geſtern nachmittag hängte ſich
auf der Magdeburger Straße der elf Jahre alte Karl
Suckert an einen Kohlenwagen. Er wurde dabei
vom Hinterrad erfaßt, im Bogen zu Boden geſchleudert
und überfahren. Der Unglückliche, dem das Rad
über den Kopf ging, war auf der Stelle tot. Der Kut
ſcher iſt erſt aufmerkſam geworden, als das Unglück bereits
geſchehen war.

F Bernburg, 18. Sept. Beim Bahnbau nach
Schacht 6 des Salzbergwerkes Neu Staßfurt wurde der
Arbeiter Fritz Fiſcher aus Unſeburg von einer Loko

tigung bis zur Dauer von 4 Stunden zuzulaſſen in
o

motive erfaßt, überfahren und auf der Stelle getötet.
Jm BerlepſchSchacht geriet der Arbeiter Schneider
zwiſchen zwei Förderwagen und erlitt lebensgefährliche
Verletzungen

F Göttingen, 18. Sept. Eine furchtbare Szene
ſpielte ſich geſtern vormittag im Polizeigefängnis ab.
Der dort zur Beobachtung internierte Arbeiter Heinrich
Tolle von hier wollte auf gräßliche Weiſe ſeinem Leben
ein Ende machen indem er verſuchte, ſich tot zu beißen.
Er biß ſich die Pulsader der linken Hand auf, biß Stücke
aus dem Oberarm und zerbiß ſich vollſtändig die Bruſt
Tolle erlitt einen ungeheuren Blutverluſt. Gegen 9 Uhr
wurde Tolle von Polizeibeamten bewußtlos unter der
Pritſche liegend aufgefunden. Nach Anlegung eines
Notverbandes wurde der Selbſtmordkandidat zur chirur
giſchen Klinik gefahren. Er iſt als Trir ker und gewalt
tätiger Menſch bekannt.

i Schmölln, 19. Sept. Hier erſchoß ſich am
Grabe eines vor einigen Monaten verſtorbenen Kauf

mannnes die 48 jährige Wittwe. Sie hatte ſeit Wochen
ſchon zu jedermann von ihrem demnächſtigen Tode am
Grabe des von ihr geliebten Mannes geſprochen. Auch
hatte ſte den Sarg, die Grabſtätte und den Leichenſtein
für ſich ebenſolange vorher beſtellt. Angetan mit weiß
ſeidenem Brautkleid und weißen Schuhen, ſo wie ſie vor
her angekündigt, hat ſte nunmehr ihren Entſchluß tat
ſächlich ausgeführt.

F. Wildſchütz b. Torgau, 18. Sept. Jnfolge der
andauernden Näſſe löſten ſich im Steinbruch von einer
Felswand Steinmaſſen. Ein Arbeiter, der in dem
Bruche auf einer Erhöhung beſchäftigt war, verlor dabei
das Gleichgewicht, ſtürzte rücklings ab und zog ſich am
Hinterkopf ſchwere Verletzungen zu, die nach
einigen Stunden ſeinen Tod zur Folge hatten.

f Vom Eichsfelde, 18. Sept. Eine Frage, welche
die Bewohner des Unſtruttales ſchon ſeit Jahresfriſt
lebhaft intereſſtert, iſt jetzt zu ihren Gunſten entſchieden
worden. Nach behördlicher Mitteilung iſt nämlich nun
mehr endgültig entſchieden, daß die Entlaugungs
wäſſer von den Kaliwerken Hüpſtedt, die man zum Teil
in die Unſtrut abzuleiten plante, nicht in die Unſtrut
abgeführt werden dürfen

F. Altenburg, 18. Sept. Das Ehepaar Künſtler
vermachte der Stadt Altenburg eine Summe von

40000 Mark, die zur Erbauung eines Waiſenhauſes
dienen ſoll.

J

Großfeuer. Städtiſcher Fleiſchverkauf.
H.alle, 19. Sept. Geſtern abend 7 Uhr brach ein

großes Feuer in einem Brikettſchuppen der Halle
ſchen Pfännerſchaft aus. Es ſprang dann auf die
Schiffswerft von Otto Schild in der Mansfelder Straße
über. Die Werft wurde vom Feuer völlig zer
Femnee guch das Sägewerk, das dazu gehört. Ein

eftiger Wind trieb die brennenden Holzſtücke auf die Nach
bargebäude an beiden Ufern der Saale. Als die Situation
ſchon verzweifelt ſchien und man nicht mehr glaubte, das
Feuer lokaliſteren zu können, da ſchon die Speicher des
Halleſchen Zollhafens und die Zollhäuſer des Königlichen
Hauptſteueramks von den Flämmen bedroht wurden,
ſprang der Wind in der 10. Stunde um, und es gelang den
Anſtrengungen der Feuerwehr, die Nachbargrundſtücke zu
retten. Niedergebrannt iſt guch der mit rieſigen Mengen
von Briketts gefüllte Brikettſchuppen auf der uralken
Saline, der hiſtoriſchen Arbeitsſtätte der Halloren. Zwei
e Laſtkähne ſind beſchädigt, ſie brannten an, konnten
aber noch gelöſcht werden. Die Dampfer hat man recht
zeitig fortbringen können. Kilometerweit flogen die bren
nenden Holzſtücke in den Straßen herum, der e Rauch
wolken wurden durch die Straßen getrieben und machten
den Aufenthalt bis zum Markt hin unmöglich, aber das
änderte ſich alles, als der Wind kam und die Flammen und
Rauchwolken anderswohin, nach den an der unte
ren Saale, nach der Peißnitz hin trieb. Auch eine Anzahl
Alleebäume ſind verbrannt. Der Schaden iſt ſehr be
trächtlich. Jn vier Verkaufsſtellen beganngeſtern der ſtäd tiſche Fleiſch verkauf an Fami

hört der Poggen, etwas Gerſte und

lien mit unter 3000 Mk. Einkommen Der Andrang war
an allen vier Stellen äußerſt ſtark. Die Preistafel ver
zeichnete für Rindfleiſch, auf dem hieſigen Schlachthof ge
ſchlachtet, à Pfund 87 Pf., für däniſches, hier unterſucht,
à Pfund 82 Pf., für hieſiges Schweinefleiſch à Pfund 89
Pfennig. Jm ganzen waren auf die vier Verkaufsſtellen
20 Zentner Schweinefleiſch und 20 Zentner Rindfleiſch,
gute Qualität, berteilt, und zwar ſo, daß auf jede Ver
kaufsſtelle je 5 Zentner von jedem dieſer beiden Fleiſch
ſorten entfielen. Den Wünſchen nach kleineren Mengen
wurde ſoweit Rechnung getragen, daß auch viertelpfund
weiſe verkauft wurde. Allgemein wurde der Wunſch nach
einer Vermehrung der Verkaufsſtellen und nach einer Ver
längerung der Verkaufszeit laut.

Exploſions- Unglück im Neuſtaßfurter Salzwerk.
Staßfurt, 19. Sept. Geſtern früh 6 Uhr ereignete

ſich, wie bereits kurz gemeldet, in einem Schacht der Salz
werke von Neuſtaßfurt eine folgen ſchwere Er Lo
ſion. Vier Bergleute waren in der auf Sohle
zu Schacht 4 gehörenden Pulverkammer mit der Entnahme
von Pulver für die Frühſchicht beſchäftigt. Auf bisher
noch nicht aufgeklärte Weiſe erfolgte eine gewaltige Explo
ſion, wobei die vier Berglente in Stücdte ger
riſſen wurden. Die ſonſt auf dem Schacht beſchäftigten

Arbeiter ſchlugen die Rettungstüren ein, um die ange
ſammelten Dämpfe abziehen zu laſſen, und es gelang ihnen
allen, ſich vor der Erſtickungsgefahr zu retten. Die vier
Getöteten ſind: der Bergmann Herbode, er hinterläßt
nebſt der Frau zehn Kinder; der Bergmann Fiſcher,
den Frau und drei Kinder betrauern, und die kinderlos
verheirateten Bergleute Leſchmann und Baumann.
Die drei zuerſt Genannten wohnten in Löderburg, Bau
mann in Uſeburg. Die Pulverkammer und der unmittel
bar daran liegende Schachtteil ſind bei der Exploſion voll
ſtändig zerſtört worden. Die Urſache des Unglücks wird
wohl nie aufgeklärt werden, da die vier Beteiligten, die
einzigen, welche Auskunft geben könnten, auf ewig ver
ſtummt ſind.

Mevseburg und Amgegend.
19. September.

e Perſonaln vtiz) Rektor Hemprich, der
Geſchäftsführer für Jugendpflege in unſerm Regierungs
bezirke, geht im Auftrage des Herrn Kultusminiſters nach
Merſeburg, wo er in der Königlichen Regierung und
am Lehrerſeminar kammiſſariſch beſchäftigt wird. Zu
dieſem Zweck wird Rektor Hemprich zunächſt beurlaubt
werden

Uber den ungünſtigen Ernktegusfall
im Regierungsbezirk Merſeburg geht der
„Magdeb. Ztg. nachſtehende Schilderung zu: „Bei uns
ſind die Erntearbeiten bis leider auf einen kleinen Reſt
nun beendet. Eine ſo durch ungünſtiges Wetter verzögerte
Ernte habe ich ſeit 1882 nicht erlebt. Ein Viertel der
Ernte konnte hier ſehr gut eingeerntet werden, dazu ge

S Hafer die weitere
und Sommerweizen iſt teils befriedigend, teils gut einge

bracht, das letzte Viertel hat ſehr gelitten, Gerſte, Hafer
und auch Winkerweizen. Die Gerſte iſt kaum als Futter
ware zu benutzen, dieſe und Hafer haben namentlich ge
litten. Außerdem fangen die Kartoffeln an zu kranken,
der dritte ſehr üppige Schnitt Luzerne iſt bei dieſem
Wetter nicht zu mähen, er würde faulen. Wie es mit den
Rüben wird, iſt noch gar nicht abzuſehen, die gebrauchen
noch viel Sonne und Wärme. Gerade ſehr freudig kann
ich der Zukunft nicht entgegenſehen. Das vergangeneJahr
hat auch einen rieſigen Verluſt gebracht, der durch eine
gute Ernte nicht ausgeglichen werden kann. Das Reſul
tat der diesjährigen Ernte iſt alſo bisher ein Viertel
der Ernte iſt ohne Tadel, die folgende Hälfte be
friedigend bis gut, das letzte Viertel iſt faſt ver
dorben. Das ſcheußliche Wetter hemmt den freudigen
Fortgang aller dringlichen Feldarbeiken. Wir gebrauchen
Sonne, Wärme, Trockenheit, um die ſich auftürmenden,
zum Teil verzögerten Arbeiten bewältigen zu können.

e Die Kreislehrerkonferenz, die unter dem
Vorſitz des Kreisſchulinſpektors am Milktwoch im großen
Saale des Tivolie hier tagte, war außerordentlich ſtark
beſucht. Es waren ungefähr dreihundert Lehrer und
Ortsſchulinſpektoren anweſend. Den erſten Vortrag hielt
Herr Lehrer Lowiſch aus Schkeuditz über das Buch des
Schulrats Dr. Löweneck in Augsburg „Den kenund Tun“, das für Einführung von Werkunterricht in

die Volksſchulen eintritt. Unſer Kulturleben iſt in einem
Umſchwung begriffen, der die Urſache iſt für die Vermin
derung der Wirkſamkeit der Familie in bezug auf die Er
ziehung. Dafür ſoll die Schule Erſatz bieten, und muß
ſich den veränderten Verhältniſſen anpaſſen. Bisher iſt
die Volksſchule zu ſehr von den gelehrten Schulen beein
trächtigt, das Gedächtnis zu ſehr gepflegt, die Selbſtändig-
keit und Selbſttätigkeit der Kinder dagegen r
worden. Durch den Arbeitsunterricht ſoll zur Selbſt
erziehung und Selbſtbeobachtung Gelegenheit gegeben und
ſo das Kind zum Staatsgliede herangebildet werden. Die
Geſundheit wird dadurch gekräftigt, ein Gegengewicht
gegen das viele Sitzen geſchaffen. Die Sinne im allgemei
nen werden geſchärft, die Glieder geſchickter. Auch die ent
gegenſtehenden Hinderniſſe, beſonders Beſchaffung der
Zeit, der Hülfsmittel, Eingliederung in den Lehrplan
werden gewürdigt und ihre UÜberwindung gezeigt. Jn
welcher Weiſe dies geſchieht, die methodiſche Behandlung
desStoffes und anderes mehr fachpädagogiſche hier wieder
zugeben, fehlt der Raum. Die eigenen Erfahrungen des
Referenten waren nicht durchweg günſtig. Er behauptete,
die Schulzucht werde, beſonders in großen Klaſſen, ge
lockert, und die Unruhe ſetze ſich dann in den übrigen
Schulſtunden fort. Auch ſei die noch ſehr junge Be
wegung noch nicht ausgereift genug. Unſere ganze Er
ziehung aber laufe Gefahr, zu verweichlichen. Das Kind
ſoll nicht bloß ſpielend lernen, ſondern ſich anſtrengen und
dadurch die Kraft und das Selbſtverkrauen ſtärken. Der
Ubergang in eine höhere Schule wird erſchwert. Die
Elementarkenntniſſe des Leſens, Schreibens und Rechnens
ſind und bleiben doch die Hauptſache. Die Kinder werden
dieſer Methode ſogar bald ſelbſt überdrüſſig, die viel Zeit
verſchwendüng in ſich ſchließt. So ſtand Referent der
Sache alſo bedenklich gegenüber, ſprach ſich aber durchaus
zugunſten der Knetarbeiten aus. Das Korreferat
hatte an Stelle des e vor dazu beſtimmten, erkrank
ken Herrn, Herr Lehrer Rökhe übernommen. Er er

Hälfte der Ernte, etwas Winterweigen, ein Teil Gerſte

ſtattete es in einzelnen Abſchnitten, an deren jeden ſich
eine ſehr lebhafte Debatte ſchloß, an der ſich außer dem
Vorſitzenden u. dem Referenten die Herren Seminardirek
tor Dr. Siecke, Rektoren Sehmiſch, Kunze, Hüttel,
Lehrer ten Wer Sorten ne Sup. Goebel
u. a. beteiligten. Der Vorſitzende faßte das Ergebnis dahin
zuſammen, daß die Konferenz den Handarbeitsunterricht,
ohne dem bisherigen Unterricht Vorwürfe zu machen,
als wertvoll vom geſundheitlichen, wiſſenſchaftlichen und
ſittlichen Stadpunkke aus anerkennt und daß die fakultative
Einführung wünſchenswert iſt. Nach einer halbſtündi
gen Pauſe ſang ein Chor von Kindern vom Neumarkt
unker Leitung des Herrn Kantor Sachſe eine Anzahl
weltlicher und geiſtlicher Lieder. Die Klarheit der
Stimme, die und feine Abtönung des Vor
trages erregten allgemeinen e Sodann hielt Herr
Weidenhagen aus agdeburg einen ſehr in
tereſſanten, oſt humoriſtiſch gefärbten, durch ausgeteilte
Karten und Darſtellungen an der Wandtafel unterſtützten
Vortrag über den öffentlichen Wetterdienſt und
metereologiſche Forſchungen. Man erſah aus
demeſelben, daß die Urſachen des Wetters zwar in den all
gemeinſten Grundzügen einigermaßen bekannt ſind, die
Hauptſache aber, warum das Wetter ſo wechſelvoll und
unberechenbar iſt und bleibt, noch mit dem Schleier des
Geheimniſſes bedeckt iſt. Doch ſteht zu hoffen, daß auch
dieſe ſchwirige Wiſſenſchaft immer ſchnellere Fortſchritte
machen wird. Einige Herren berichteten dann noch über
die Erfahrungen, die ſie in der Schule mit der Einführung
in die Wetterkunde gemacht hatten. Ein gemeinſames
Mahl vereinigte zum Schluß noch eine Anzahl der Teil
nehmer.

Jm Strandſchlößchen tagte am Mittwoch abend der
Verein zur Hebung der Geflügelzucht für
Merſeburg und Umgegend unter ſeinem Vorſitzenden,
Herrn Gütervorſteher Graf. Derſelbe begrüßte die
Erſchienenen, ſtellte die neu aufgenommenen Mitglieder
vor und ging dann ſofort auf den einzigen Punkt der
Tagesordnung, die Verſchiebung der für den
November geplant geweſenen VereinsGeflügel
ausſtellung, ein. Mit dem Antrage auf Ver
ſchieburg der Ausſtellung erklärte ſich die Verſammlung
aus triſtigen Gründen einverſtanden, ebenſo mit dem
Vorſchlage des Vorſtandes, den zweiten Sonntag im
Januar k. J. als Hauptausſtellungstag feſtzuhalten.
Die Beſchaffung der Käfige wurde dem Vorſtande
überlaſſen, der verſprach, dieſelben auf billigſtem
Wege zu leihen und rechtzeitig für die Aus
ſtellung bereitzuſtellen. Nach vorläufiger Berechnung
dürften dem Verein durch die Ausſtellung etwa 300 Mk.
unumgängliche Koſten erwachſen. Als Protektor der
Ausſtellung wurde Herr Regierungspräſident v. Gers
dorff in Vorſchlag gebracht und einſtimmig akzeptiert,
als Preisrichter der Verbandsvorſitzende Herr Lentzſch
in Ausſicht genommen. Die weiteren Vorſchläge des
Vorſtandes bezogen ſich auf die verſchiedenen Amter und
Funktionen, deren zuverläfſige Beſetzung die Durchführung
einer Geflügelausſtellung erfordert, ferner auf die Ein
teilung der auszuſtellenden Tiere nach Raſſe und Gattung,
die Feſtſetzung der Preiſe (Ehrenpreiſe, 2. und 3.
Preiſe), des Eintrittsgeldes uſw. Zur Förderung des
Umſatzes wurde die Bildung einer Verkaufsklaſſe be
ſchloſſen und für die Raſſenzüchter die Bildung einer
beſonderen Ringklaſſe. Nachdem die Verſammlur g für
die ebenfalls im Januar ſtattfindende Geflügelausſtellung
in Lauchſtedt noch einen Ehrenpreis geſtiftet, wurde die
Sitzung um 11 Uhr geſchloſſen.

e

Heute früh gegen A 8 Uhr flog ein Doppel-
decker, der anſcheinend mit 2 Perſonen beſetzt war, in
za. 150 Meter Höhe über unſere Stadt und zwar in
nordöſtlicher Richtung. Das Ziel dieſes Luftſeglers
dürfte jedenfalls Bitterfeld geweſen ſein. Von wo das

lugzeug kam, konnten wir nicht in Erfahrung bringen.
Ein mächtiger Feuerſchein wurde geſtern

abend am nördlichen Abendhimmel hier beobachtet. Es
brannte in Halle im Grundſtück der Halleſchen Pfänner
ſchaft. Uber dieſes Großfeuer finden unſere Leſer
näheres im provinziellen Teil d. Bl.

Karambolage mit einem Automobil.
An der Einbiegung der Wallendorfer Straße nach dem
Fürſtendamm karambolierte am Montag nachmittag ein
Wagen des Landwirts A. Klem m aus Burgliebengu
mit einem Auto. Der Anprall war ein ſo heftiger, daß die
Jnſaſſen des Rückſttzes vom Wagen kopfüber auf die Straße

geſchleudert wurden. Der Wagen ſelbſt ging in Trümmer.
Die Jnſaſſen, Frau Böhm e aus Burgliebenau und Land
wirt R aus Lochau, erlitten leichte Hautabſchürfungen
und Verſtauchungen. Das Auto blieb unbeſchädigt Der
B. ſitzer, aus Wehlitz gebürtig, ließ ſofort die Wagen
inſaſſen nach ihrer Heimat fahren. Der Unfall hatte in
ſofern einen humoriſtiſchen Beigeſchmack, als der Jnſaſſe
R. ſeiner Dankfeſtkiſte, in welcher ſich Apfel, Pflaumen
und Napfkuchen befand, anſichtig wurde und der Jnhalt
einer unförmigen Maſſe glich, betrübt ausrief. „Mir
dauert nur mein ſchöner Pflaumenkuchen!“ Mittelſt
eines requirierten Wagens wurden die Trümmer nach
Burgliebenau gefahren.

Merſeburger Muſikſchule. Man ſchreibt
uns: Frau Profeſſor KelbePoſtler hier brab
ſichtigt, in Gemeinſchaft mit Herrn Konzertſänger Ex ich
Augspach, Halle, in unſerer Stadt eine Muſik
ſchoſte zu erdffnen. Dieſe Abſicht iſt mit großer
Freude zu begrüßen, und alle, die ein Intereſſe an
M xrſeburgs Entwicklung haben, werden das ſchöne und
verdienſtvolle Unternehmen ſicher gern unterſtützen.
We tüchtig Frau Profeſſor Kelbe- Poſtler als Klavier
kehrerin iſt, wiſſen alle, die bei ihr Unterricht genoſſen
oder ihr Schüler oder Schülerinnen anvertraut haben
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Jhre Muſikabende geben ein erfreuliches Zeugnis von
dem ernſten künſtleriſchen Streben in ihren Stunden.
Herr Konzertſänger Erich Augspach aus Halle, hier
beſtens bekannt durch ſein Mitwirken in dem Piano
konzert in Rülkes Hotel und im Domkonzert, will als
Lehrer für Sologeſang, als Leiter der Chorklaſſe
und für Opernenſemble ſowie für Oratorten
geſangspartien eintreten. Er wird ſeine ganze
noch jugendliche, aber ſchon vielbewährte Kraft einſetzen,

um das Jnſtitut auf die Höhe zu bringen. Es ſollen
dann Vortragsabende ſtattfinden und bei genügender
Beteiligung auch Opernaufführungen. Herr Augs
pach hat mit beſtem Erfolg in faſt allen größeren
Muſitkſtädten Deutſchlands geſungen (in Berlin, Leipzig,
Dresden, Wiesbaden, Halle und Chemnitz), außerdem
wiederholt auch in kleineren Orten wie Merſeburg,
Weißenfels, Naumburg Delitzſch, Bitterfeld, Köthen,
Eisleben u. a. Er hat eigene Konzerte gegeben in Halle
und in Gotha, worüber glänzende Anerkennungen vor
liegen. Er iſt ein Schüler von Oskar Nol in Leipzig
und hat ferner ſtudiert bei Kapellmeiſter Porß, Regiſſeur
Proft, Profeſſor Quasdorf nd Profeſſor Reckendorf.
Sechs Wochen lang hat er den Geſanglehrer Nor am
Leipziger Konſervatorium vertreten und nach längerem
Studium, nachdem er auch verſchiedene Opernpartien
wie Papageno in der Zauberflöte, Graf Almaviva
im Figaro und den Jäger im Nachtlager geſungen
hat, gibt er anderthalb Jahre in Halle Geſangs und
Klavierunterricht und hat ſeit einem halben Jahre auf
Veranlaſſung des Herrn Profeſſor Abert an der
Halleſchen Univerſität einen Geſangskurſus für
Studierende eingerichtet. Ein Konzertſänger iſt be
kanntlich als Geſangslehrer ſtets beſſer als ein Bühnen
ſänger. Auch für Violinunterricht ſoll eine tüchtige
Lehrkraft gewonnen werden. Wir wünſchen dem Unter
nehmen viel Glüchkh Prof. Fiſcher.

Theater in der Reichskrone. Man ſchreibt
uns: Auf das morgen, Freitag, ſta tfindende Enſemble
Gaſtſpiel der hieſtgen Sommer Theater Mitglieder „Der

Trompeter von Säkkingen“ möchten wir noch
mals ganz beſonders hinweiſen. Die Vorſtellung ver
ſpricht nach jeder Richtung hin eine glänzende zu werden.
Herr Benneke ſtellte in liebenswürdigſter Weiſe die
geſamte Koſtüm Ausſtattung zur Verfügung und Herr
Theaterdirektor Schmidt aus Lauchſtedt hat brreit
willigſt die Relle des Freiherrn von Schörau über
nommen. Wollen wir alſo hoffen, daß der unſchuldig
in harte Bedrängnis geratenen Künſtlerſchaar ein aus
verkauftes Haus beſchieden ſein möge. Die Preiſe ſind
abſichtlich ſo niedrig geſetzt, weil die Leitung mit einem
Maſſenbeſuch rechnen muß, um tatkräftig helfend ein
greifen zu können.

Zu der geſtrigen Notiz über die Verletzung des
BureauHilſsarbeiters J. hier durch einen Revolverſchuß
wird uns von den Angehörigen mitgeteilt, daß die Ver
anlaſſung zu dieſem Schritte nicht in Familienſtreitig
keiten zu ſuchen ſei. Der ganze Vorfall wird vielmehr
auf fahrläſſigen Umgarg mit dem Revolver zurückgeführt.

g. Göhlitzſch, 18. Sept. Auf hieſigem Jagsrevier
erlegte Gutsbeſitzer Jauck ein weißes Rebhuhn.
Auf dem Katzenberg bei Burgliebenau wurde im vorigen
Jahre ebenfalls ein weißes Rebhuhn beobachtet; obwohl
man dieſem abnormen Wilde Schonung angedeihen ließ,
iſt es doch verſchwunden, indem es jedenfalls einem Raub
vogel zum Opfer gefallen iſt.

o. Lochau, 19. Sept. Eine intereſſante Jagd
auf Rebhühner wurde in vergangener Woche in hieſtger
Flur inſzeniert. Wegen der täglichen Niederſchläge liegt
dieſes Wild meiſt auf Stoppeln und gepflügten Ackern.
An ein Halten iſt daher nicht zu denken. Mittelſt
Drachens, ein Gebilde aus Seidenſtoff, das der Form
und den Flugübungen nach einem Hühnerfalken gleicht,
wurden die Rekhühner getäuſcht. Den Jägern gelang es
hierdurch, die Hühner auf Schußnähe zu bekommen, und
das Jagdergebnis war daher ein recht ergiebiges.

8 Ammendorf, 19. Sept. Jn hieſtger Gemeinde
hat ſich eine Kommiſſion gebildet, die ſich mit der gegen
wärtigen Fleiſchnot befaßt hat. Seitens des Ge
meindevorſtehers Hähn iſt an alle hieſigen Fleiſcher
meiſter ein Schreiben gerichtet worden, ob ſie bereit ſind,
die zurzeit beſtehenden Fleiſchpreiſe herabzu
ſetzen. Als Außerungstermin iſt der 24. d. M.
feſtgeſetzt.

Mücheln und Am gebung
19. September.

S Die An er Schwelle Saleſchweizer und Oberſchweizer als Berufsbezeich
für das Stallperſonal haben ſchon vielfach Anlaß

zu ißhelligkeiten gegeben. Das preußiſche Landes
bkondmjekollegium hat daher die Bezeichnungen 1. Kuh
meiſter“ für geprüftes, leitendes Perſonal, 2. „Kuhwär-
ter“ oder „Melker“ für gelerntes, nicht leitendes Perſonalund 3. „Stallgehilfe für Hilfsperſonal ohne beſondere
Ausbildung vorgeſchlagen, und die in Betracht kommenden
Stellen in Preußen haben dieſe Exſatzbezeichnungen an
genommen und ſie den ihnen nachgeordneten Behörden
zum Gebrauch im amtlichen Verkehr empfohlen. Die

erſtgenannten Benennungen dürften daher allmählich in
Wegfall kommen.

Schöffengerichtsſitzung zu Mücheln.
1. Der Schulknabe Paul S. aus Leiha hat in Flur

moraliſiert wurden, ſich

Leiha einen in der Nähe von Getreidefeldern ſtehenden
Düngerhaufen angebrannt. Er wurde mit einem Ver
weis beſtraft. 2. Der Schulknabe Friedrich E. aus
Wenden iſt angeklagt, ein Meſſer und einen Gummi-
ſchlauch entwendet zu haben. Der Angeklagte wurde
von der Anklage freigeſprochen. 8. Der Schulknabe
Herm. W. aus Schafſtedt hat Mitte Juli in Bedra
ſeinem Onkel eine Taſchenuhr mit Kette entwendet.
Der Angeklagte wurde mit einem Verweis beſtraft.

Der Maurerlehrling R. Sch. in Eptingen iſt an
geklagt, ein 4jähriges Kind mit ſeinem Fahrrad umge-
fahren zu haben. Er erhielt 80 Mk. Geldſtrafe

Der Obſtpächter Richard Sch. aus Merſeburg war
wegen Betretens fremder Grundſtücke in eine Polizei
ſtrafe gensmmen, wurde aber vom Gericht freige-
ſprochen. 6. Der Arbeiter Wilh. E. aus Querfurt
erhielt wegen Diebſtahl 1 Woche Gefängnis. 7. Die
Maurer Karl Z, Otto H. aus St. Ulrich und Schloſſer
Paul W. aus Zöbigker wurden von der Anklage des
ruheſtörenden Lärms freigeſprochen. W. erhielt wegen
Sachbeſchädigung 5 Mk. Geldſtrafe. 8. Die Frau K.
in Crumpa iſt angeklagt, bei einem Streit mit
Brikettſtücken nach zwei Frauen geworfen zu haben.
Sie wurde freigeſprochen.

s Calzendorf, 18. Sept. Geſtern vormittag fuhr
das Auto des Direktors der „Michel“ Werke in Groß
kayng auf der Chauſſee gegen einen Baum. Als
ein Glücksumſtand iſt es zu bezeſchnen, daß der Herr
mit einigen Hautabſchürfungen im Geſicht davonge-
kommen iſt. Das Auto wurde nur gering beſchädigt.

s Roßleben, 18. Sept. Der Bahnarbeiter Karl
Larſen hier hat ein Patent auf eine Eiſenbahn
wagenkuppelung erhalten wonach die Bedienung
der Kuppelung ſeitwärts der Wagen erfolgt. Die bis
herigen Kuppelungen ſollen noch weiter mit verbraucht
werden können.

8 Ebersroda, 18. Sept. Bei der hier ſtattge
fundenen Gemeindevertreterſitzung wurde einſtimmig
beſchloſſen, für die geplanteH och druckwaſſerleitung
zuerſt einen Koſtenanſchlag anfertigen zu laſſen, welchen
die Firma J. Oppel in Merſeburg unentgeltlich
m chen will doch ſell er Anſchlag gehalten ſein, daß die
betreffende Firma auch die Ausführung für den Preis
übernehmen kann. Vorher ſoll zur Fſtſtellung der
vorhandenen Waſſermengen ein Pumpverſuch mittelſt
Zentrifugalpumpe und Elekkromotor gemacht werden,
worauf es dann erſt beſtimmt werden kann, ob der
Brunnen, welcher j tzt 40 Meter tief iſt, noch tiefer
gemacht werden muß Ausſchreibung ſoll erfolgen.

S Von der Unſtrut, 18 Sept. Der Handel
mit friſchem Obſte blieb auch in der vergangenen
Woche ſehr flan So waren Pflaumen auf allen größeren
Märkten in ſolchen Mengen allerdings zum Teil in
geringerer Beſchaffenheit ongefahren, daß die Preiſe
erheblich ſielen und ſogar in Bl ur 4 7 Mark für
den Zentner bekrugen. Die Nachfrage nach Birnen war
noch ſchwächer als vordem; kleinere Sorten fanden gar
keine Abnehmer und ſelbſt große Herbſtörnen, von denen
Napoleons Butterbirnen bevorzugt und am höchſten
mit 10 Mk. bezahlt wurden, erzielten nur 4 bis
5 M. Kelteräpfel wurden mit 2 2 Kochäpfel wit
4—4 Wirtſchaftsäpfel mit 4 5, ausgeſuchte Tafel
äpfel mit 6 7 Mk. gehandelt. Hagebutten und Flieder
beeren, die lebhaft gefragt wären, koſteten 6 Mk. Auf
allen Hauptmärkten herrſchte große Zafuhr.

Hus vergangener Zeit für unsere Zeit
Am 18. September 1812 begann die Plün derung
in der brennenden Stadt Moskau. Zwär hatte Na
poleon Befehle exlaſſen, die das Plündern unterſagten,
allein die ſo gänzlich veränderten Verhältniſſe warfen alle
guten Abſichten über den Haufen. Den Soldaten, die nach
den furchtbaren Anſtrengungen in eine tote Stadt kamen
und nun ſahen, wie ſich allerlei Geſindel über die noch vor
handene Beute hermachte, war es ſchließlich nicht zu ver
denken, daß ſie auch einen Teil für ſich von herrenloſem
Gute nahmen. Die Folge des Plünderns, an dem ſich auch
die Offigiere beteiligten, war gber, daß die Soldaten de

zu Marodeuren herausbildeten
und eine große Beute aufgehäuft wurde, die man nachher
mangels fehlender Transportmittel nicht ordentlich fork
ſchaffen konnte, ſo daß ſie auf dem Rückzuge nur einen hin
derlichen Ballaſt bildete. Viele Koſtbarkeiten ſind denn
auch danach auf dem Rückzuge aus Rußland verloren ge
gangen.

Wetter warte-
V. W. am 20. Sept. Vielfach heiter, trocken, Nacht

ſehr kühl, Reifgefahr, Tag wärmer. 21. Sept. Zu
nehmend bewölkt, Nacht ſehr kühl, Tag milde, ſpäter
Regen und windig.

Luftsechffahrt.
Das Parſevalluftſchiff Japans zerſtört!

Nach einem Telegramm der „Frankf. Ztg. aus Yo
ko ham a wurde der in einer Halle untergebrachte, vom
japaniſchen Kriegsminiſterium angekaufte Parſevalballon
bei einein Taifun gegen die Wand geſchleudert.
Die Hülle erhielt ein großes Loch und es entſtand eine
Exploſion durch die das Luftſchiff zerſtört wurde.
Wie noch bekannt ſein dürfte, weilkte im Mai d. J.
in Bitterfeld eine Kommiſſion japaniſcher Offiziere, die
mit dem für Japan beſtimmten und ſoeben fertiggeſtellten
Parſevalluftſchiff Probefahrten vornahmen. Die Fahrten
gelangen vorzüglich, und Ende Mai wurde das Luftſchiff
demontiert und nach Japan übergeführt. Jn Japan an
gekommen, wurde es auf dem Flugfelde bei Tokio wieder
montkiert und in einer proviſoriſchen Halle untergebracht.
Auch die Fahrten in Japan zeigten das gleiche günſtige
Reſultat wie in Bitterfeld, ſo daß das Luftſchiff vom ja
paniſchen. Kriegsminiſterium angekauft wurde. Am 31.
Auguſt iſt es einem Taifun zum Opfer gefallen, ähnlich
wie bei den Unfällen unſerer Zeppelinluftſchiffe, nicht in
ſeinem Element, der freien Luft, ſondern in der „ſchützen

den“ Halle. Dieſe proviſoriſche Halle ſoll erdrige nicht
den Anforderungen entſprochen haben. Als der Taifun
losbrach, wurde das Luftſchiff hin und hergeworfen und
gegen die Wände gedrückt. Eine Schraube, die in einer
der Seitenwände hervorſtand, riß ein großes Loch in die
Hülle, aus der das Gas ausſtrömte. Es entſtand eine
Exploſion, die das Luftſchiff völlig zerſtörte.

Gerichtsverhanckllungen.
Dortmund, 18. Sept. Die Strafkammer

verurteilte den Rendanten des Unnger Spar- und Dar
lehnskaſſenvereins Friedrich Spielfeld wegen Unter
ſchlagung zu 21/2 Jahren Gefängnis Spielfeld hatte
in den letzten 10 11 Jahren der Kaſſe 46000 Mank
unterſchla gen. 12000 Mark ſind durch Verwandte
gedeckt. Der Angeklagte will das Geld zur Tilgung
von Schulden verwandt haben.

Vermischtes.
(Die Eiſenbahnkakaſtrophe in England.)

Das Eiſenbahnunglück bei Ditton, über das wir geſtern
bereits kurz berichteten, betraf den Expreßzug Cheſter
Tiverpool. Die Maſchine entgleiſte und ſtieß gegen

eine Brücke dfalls und fingen Feuer. Die Jnſaſſen ſind alleſamt
verbrannt Jnsgeſamt wurden ſechzehn Reiſende
getötet und über fünfzig verwundet. Der
Lokomotivführer wurde auf der Stelle getötet, während
der Heizer nach mehrſtündiger Arbeit ſchwer verwundet
unter der Maſchine hervorgezogen wurde Die Rettungs
mannſchaften arbeiteten unter großen Schwierigkeiten,
da die Flammen ſie immer wieder zirücktrieben.

(Bootsunglückan der Küſte Rügen 8.) Zwei
junge Leute, ein 20 jähriger Schloſſer Sond und der
12 jährige Hohn eines Maurers, unternahmen von
Sellin aus eine Segelpartie, um nach der Jnſel Vilm
zu fahren Beide waren des Segels nur wenig kundig.
Das Boot kippte plötzlich um, und beide ertranken.

Neueste Nachrichten
Budapeſt, 19. Sept. Budapeſt glich geſtern einer

Stadt im Belagerungszu and. Schon nach 5 Uhr nach
mittags bezogen das Militär, die Gendarmerie und die
Polizei die ihnen zugewieſenen Poſten. Das Militär hielt
25 Plätze der Hauptſtadt beſetzt. Auf jedem Platz
hatten vier Kompagnien Aufſtellung genommen.
Jnsgeſamt waren etwa 5009 Mann Militär auf
den Straßen, außerdem 600 Gendarmen zu Juß und
200 zuPferde. Die ausgerückte Polizeimannſchaft
war 2000 Mann ſtark. Gendarmerie patrouillierte in
kleinen Abteilungen durch die Straßen. Der Straßen
bahnverkehr wurde um 8 Uhr abends auf Verfügung der
Oberſtadthanptmannſchaft eingeſtellt. Die ſogialvemokra
fiſchen Demonſtranten befolgten eine eigene Taktik. Sie
kamen nicht in großen Zügen und Scharen, ſondern nur
in kleineren Gruppen. Eine einzige größere Menge von
etwa 400 Demonſtranten erſchien gegen 8 Uhr abends auf
der Rakoczyſtraße an der Kreuzung des Ringes. Sie
warfen Bänke auf das Gleis der Straßenbahn Plötzlich
ſielen mehrere Revolverſchüſſe, ohne zu treffen. Die
e zog blank und attackterte von allen Seiten die

enge.

die von der Gendarmerie verwundet wurden. Die De
monſtranten zertrümmerten die Gaslaternen, ſo daß die
Seitengaſſen im Finſtern lagen. Viele Fenſter wurden
mit Steinen beworſen. Die Rakoczyſtraße wurde Mili
tär abgeſperrt. Die Zahl der Schwerverletzken
beträgt 28. Sämtliche Schwerverletzte gehören in
telligenteren Klaſſen und der Studentenſchaft an. Jm
ganzen wurden 890 Verhaftungen vorgenowmen.Gegen 11 Uhr nachts trat Ruhe ein und nur ganz kleine
Zuſammenſtöße ereigneten ſich. Die Polizei wurde
zurückgezogen, und den Sicherheitsdienſt verſah nun
mehr die Gendarnmerie allein, da auch das Militär ab
marſchierte Wie ein weiteres Telegramm meldet, wurde
auch aus den Fenſtern der Häuſer auf die Polizei gewor
fen. Infolgedeſſen wurden 150 Perſonen zur Feſtſtellung
ihrer Perſonalien auf die Polizeiwache geführt. Von den
Demonſtranten wurden auch die Fenſter des ungariſchen

eaters zertrümmert. Die engliſchen ManöverS ſolch gebrochen worden. Deri n abend plötzlich a b geSan ſar er der Manöver ſoll darin zuGrund für den Abbruch derſuchen ſein, daß die Truppen infolge des ausgezeichneten
Anfklärungsdienſtes der Flugzeuge ihre Stellungen nicht
zu halten vermochten

Vom ſozialdemokratiſchen Parteitag.
Chemnitz, 19. Sept. Auf dem ſozialdemokratiſchen

Parteitage berichtete heute der frühere Reichstagsabge
ordnete Hu s über die leßten ſchweren Unfälle in
den Bergwerken. Der Kaiſer der zufällig beim
lehten Unglück auf Zeche „oth ringen im Berg
werksrevier anweſend war, ſei von der Zechenverwaltung
falſch über die Urſachen unterrichtet worden. Es ſei un
wahr, daß den Arbeitern irgend welche Schuld bei
zumeſſen iſt, Schuld an dem Unglück ſeien vielmehr die
mangelhaften Einrichtungen der Zeche und
die ungenügenden Vorſichtsmaß nahmen. Die
falſche Berichterſtattung ſei umſo bedauerlicher, als ein
ſolcher Bericht an die höchſte Perſon des Reiches nicht
ohne Einfluß auf die Geſeßgebung ſei. Deshalb müſſe der
Parteitag hierzu Stellung nehmen und einmütig wurde
eine Reſolution angenommen, in der vermehrter
Schutz für die Bergleute gefordert wird.

Das Luftſchiff „Hanſa“.
Malmö, 19. Sept. Das Luftſchiff „Hanſa kam

von Kopenhagen kurz vor 11 Uhr hier an, machte einen
großen Bogen über dem Morkte und der Petrikirche
und ſetzte darauf die Weiterfahrt über die Oſtſee in
der Richtung Hamburg fort.

Schweres Ciſenbahnnunglück.
Marbeham (Belgien), 19. Sept. Hier ſtieß heute

vormittag ein Güterzug it einem Perſonerzug zu
ſammen dreißig Perſonen wurden verletzt,
der Lokomotivführer und Heizer getötet.

Sieben Wagen entgleiſten darauf eben

Die Rettungsgeſellſchaft, die eine Ambulanz er
richtet hatte, verband einige Schwerverleßte,



Anzeigen für Merſeburg
Für dieſen Teil übernimmt die
Redaktion dem Publikum gegen

ber keine Verantwortung

Das von Jhnen bezogene Corbin
hat ſich hier gegen die Krähenplage
ganz hernorragend gut bewährt. Alle
Weizenſchläge, deren Ausſaat mit
Corbin nach Vorſchrift behandelt,
wurden von den Krähen vollſtündig
gemieden, ſodaß in Zukunft die Wehrer

Reichskrone.

Freitag den 20. September d. J.
abends 8 Uhr.

Enſemble- Gaſtſpiel der enPistole. Neuestes Modell.
e Kaliber 6,35 mit dreifacherTodesAnzeige. DZhne vermieden werden können. e e eI Donnersta üh 8 Uhr Rittergut Hohenerxleben. (b. Staß- bei Teilzmg. S es Commer aters.J verſchied r S furt Leopoldshall) 20. Jan. 1912. ehe be ters
Monatsrate SAuf Wunsch h lage zur Ans'eht, ohne aufzwang.

Ferner empfehlen Jagdgewehre
aller Art, Kameras, PFeruglaäser,
Reiseartikel, Rohrplattes Koffer ote

Spezlalkataloge Kestenfrei.

Köbler Co. Breslau
Postfach 342

kampfe mein lieber VaterSchwieger und Großvater S
Chriſtoph Gebhardt.

Dies zeigt tiefbetrübt an
im Namen der Hinterbliebenen:

Moritz Gebhardt. e eMerſeburg, 19. Sept. 1912. Halleſche Str. 17
Seerdigung findet Sonn ſt tie Hätſte der 2. tage mit
abend nachmittag s Uhr

gez. A. v. Kroſigk. er Towpeter
von Sähhineen,
Romantiſches Schauſpiel mit
Geſang in Bildern von Emil

Hildebrandt.
Kleine Schauſpielpreiſe.

Niederlage in:
Merſeberg, Couard Klauß, Landwirte

ſchaftliche Bedarfsartikel.

Mutter u Füllboden
n je

Frkerzimmer, beſtehend aus vier n unentgeltlich abgeſahren zJ kapelle aus atte tedboſs mee en teien Mere ekunſieb e ſchönſte Handarbeit B. orqgkapelle aus ſtatt. kammer und Kellergelaß, an einzl. der Landesdirektion Und zugleich die zweckmäßigſte iſt
ruhige Mieter per ſofort oder
Däter zu vermieten. Preis Mk. 400.

Mittiere Wohnung mit Bad,
Basanlage, ſofort zu vermieten

Unſer
Herbſt- Vergnügen

beſtehend aus Abendunterhaltung
und Tänzchen findet Sonntag den
22. September im Tivoli ſtatt,
wozu wir werte Freunde undGönner herzlich einladen.

Der Vorſtand.

das Schneidern. Jede Dame kann
ſchneidern, die vorit Schnitte
verwendet. Anleitung durch das

Nene diesſährige

neue Fabsrit- Rodenalbum (60 Pf.und 1. 10. 12 oder 1. 1. 13 zu be avorit-Haudarbelts-Alb. (60 PMarweladen,
e a erhält. bei Marie Müller Nachfl,Blumenthantr. I t e e un M. Merkerk H. Sachſe.

Zimmerwohnung, gr. Küche u. J

l Il e

Mittwoch abend 9 Uor ſte
Hott nach längeren Leiden unſer
liebes Söhnchen

Arthur
im Alter von 10 Wochen.

Dies zeigt tiefbetrübt an
Max Gutjahr u. Frau Ziehung unwiderruflich

24. und 25. September in Bonn.Merſeburg, den 19 Sept. 1912 eichl Zubehör, zu bermeten und

z e L 9 Erste rBeerdigung findet Sonnabend t. u beziehen. Preis 400 Mk. Ahsinische otterie

2 1 ar Se 3nachmittag 5 Uhr ſtatt. Wohnungen, Lindenſtraße (Ecke Karlſtraße). s L e Sonntag den 24 d. Mts.
Servis Zahlung. der Peuzeit entſpr, zu 650 Mk e findet meinDie Vergütung an Mund 560 Mk. und Manſarde zu 46 52 7 Wo inne- esamtwort darke E t d a ffperpflegung und Servis für die Mk. zu verm. 1. Januar zu be 9 9 S e rutergn feſtitt dieſem Jahre hier einquar- Zu erfragen am Reuban Bau kauft S ſtatt. Von nachmittag s Uhr abtierten Truppenteile ſoll in der latz Karlſtr. od Roter Feldweg 2. e van ſit rh lter e Beamter erwachſ. Perſ) ſucht Karl Winzer, Sand 24 e J t e t e es4. D. in z 3 F T on freundkt e cVormittagsſtunden im Miltar Wohnung v. 4 Zimm. u. Zubh. z. Hanze oder Zelle nſtlicher woz nla

13. Offert. mit Preſsang.
unt. 4 an die Exp. d. Bl.

Freundl. möbl. Zimmer
Friedr. Zätzſch.

Kuffechans Menchan
Büro Zimmer Nr. 15, bisheriges
Standesamt, gegen Rückgabe der
Quartlerbillets ſtattfinden. Gebiſſe kauft

Die Zahlung erfolgt vom 23. bis gehn Tern dene ver ne ueinſchl. 25 Sebtember d. r für u vermieten Moltkeſtr. 5, pt. Vert art Sonntag den 22. Septemberdie in Zeit vom Monat Mat vis heygt n I n r t r von uns S Erntedankfeſt.inſchl. 29 Auguſt d. gs. und vom Se HWe mmer 55 a d r Hier nd Surtere n e h mit SSiaftab, ſofort oder I Okt. Hat rn n e en e e e e S hen4. Aktober d. Js. für die vom u beziehen. Zu erfragen Achtung auf unſere Firma e le ehe Ballmuſit30. Auguſt bis 9 September d. g8. Kleine Ritterſtr. 9, im Laden. n
wozu freundlichſt einladethier einquartierten Truppentene Karl Steinfelder.Merſeburg, den 16. Sept. 1912

Der Magiſtrat.
Lad. Müller C.

S arlin C Breitestraße 5.

zum 1. Oktbr.
zu vermieten

Karlſtraße 29, parf.

Iölan hl
I

Möhl. Zimmer

S Bekanntmachung. Einfach mößl. Zimmer Die Frren im gen ken Hubold Retanrwrlon
Je deren di zu vermfeten Windberg 1. Rüben- Lieferung n re Haar ſei zwecks An e ch achten e

September 1912 eingegange- liche ch len der Herren Lieſeranten für e e r Se e n e e e e hleheefevom i e e e eSchlafſte len In rſen e en a i Haarwuchs- Acerit, entehen rim Polizei Bureau während der Johannisſtraße 15.
FreitagS Fchlachtefeſt.

es. bezw. der Haarwurzeln, folgeneſtſtänden von 8—1 ihr vor des bewährte und villige Rezeptmittags zu erfolgen. Die Friſt Gutsverkauſ. Montag den 30. September.

3 empfohlen: Wöchentlich 2maligese elenehenne e Beſter Weizen und Rübenboden, h Se chen. des Haares mit Richard Tepper, Neumarkt 45.
Steuer für das nächſte Hald z. 150 Morgen groß, Kreis S Zurckers kombiniertem Kräuter-Merſeburg, Familienverhältniſſe

halber mit allem lebenden und
toten Jnventar ſofort zu ver
kaufen. Carl Kundt, Merſeburg

20Jährig. anst. Nadchen FSucht
Stellung zum 1. Oktober.

Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Shampoon Paket 20 Pf), da
neben möglichſt tägliches kräftiges
Einreiben des Haarbodens mit
Zurker's Original Kränter Haar

jahr zur Folge.
Merſeburg, den 17. Sept. 1912

Die PolizeiVerwaltung.

T
Sonnabend den 21. September cr.

vormittags 11 Uhr
verſteigere ich im Gaſthof zur
Funkenburg hierſelbſt

Kianins, I Spiegel m. Schrank,
Wäſcheſchrank, 2 Vertikows,

1Plüſchſoſg, 6 Rohrſtühle, 1 Tiſch
mit Decke, 26 Pakete u. Kiſten

Zigarren, 1 Fahrrad u. g. m.
öffentlich meiſtbietend gegen Bar
zahlung

Reinhardt, Gerichtsvollzieher
in Merſeburg

Domſtraße Nr.
iſt 1 größere Wohnung, 6 größere
und 3 kleinere Zimmer, Küche,
Spetſekammer, Bade immer und
ſonſtiges Zubehör, wegzugshalber
ſofort, Jan. od. April 1913
zu vermieten Näheres beim Ver
walter Karl Thiele, Kl. Ritterſtr.

Kine untere u. obere Wohnung
zu vermieten, zum 1. Okt. zu be

ziehen. Zu erfragen bei
Frau Graf Reumarkt 42.

grünen Delorationspflunzen

Verſetzungshalber iſt am Okt
eine Wohnung zu vermieten

Weilßenfelſer Str. 61.

an der Naum-1 Scheune burger Str. iſt
zum 1. Oktober zu verkaufen oder
zu verpachten. Zu erfr. in der
Exped. d. Bl.

18--200909 Mark,
eventl. auch geteilt, auf Hypothek
z. E. Stelle für ſofort oder ſpäter
ſind zu verleihen. Adr. von Re
flektanten erb. unt. C O I856
an die Exped. d. Bl.

Umzsshalber verkaufe dis
letzten Beſtände an

ſowie leere Pflunzenſüdel
Paul Richter, Baumſchul.,

Roſental 6.
kin werhalt M liegewagen

preiswert zu verkaufen. Zu er
fragen in der Exped d. Bl.

Bett ſchl.)
mit PatentSptralfedermatratze
und Aufleger ſofort zu verkaufen.
Zu erfr. Weiße Mauer 24, I.

Gehrockanzug
billig zu verkaufen Burgſtr. 5.

1. tage
Preis 650 Mark.

Rohmer, Weiße Mauer 21.

zu vermteten und
1913 zu bezieh.

Gr. Wohnung,
Zubehör Gas, Bad, Garten,bitten 7 Part zum I. Oktober

zu vermieten. Näheres
Weſtram, Poſtſtr. 8, pt.

Futerfeſte Haugſerkel
hat abzugeben Kötzſchen 41.

2 große Läuferſchweine
ſtehen zu verkaufen

Ob.-Altenburg 13.

Futterrüben

Ein ſehr gut erhaltener

duch auf bequeme
Teilzahlungen

itter
Pianoforte-Fabrih

Filiale in Merseburg Ober-Burgstr
Vertreter: Rud. Meckert.

rübhl 4 Fernruf 201.

AMfrecd Becher,
An der Gelsel. Nähe Markt.

Suiten, beſte Qualität, für alle
Jnſtrumente

Dr. Gumtz,
Rechtsanwalt in Merſeburg.Tanzstunden-

Visitenkarten
liefert ſchnellſtens

buchändere Kurt Karius,

woſſer (FIl. 125), außerdem regel
mäßiges Maſſieren der Kopfhaut
mit Zucker's Spezial- Kräuter-
Haurnähbefett (Doſe 60 Pf. Groß
artige Wirkung, von Tauſenden
beſtätigt. Echt bei Rich Kur per,
Drogerte.

Pehre ödrehſtinden n

Keuſchberg Oürrenberg
finden jeden Sonnabend vor

mittags von 10 bis 1 Uhr
im Gaſthof „Zzum Gradier
werk“ ſtatt.

Pofſtſtr. 5.
e

Ghemie- Schule für Damen
Aussichtsreicher Frauenberuf.

Prospekte u. Näheres d. Fachschule
Dr. S. Gärtner, Halle a. S., Mühlweg 29.

Radfahrer Club

„Alemanig“
Werſeburg

hält Sonntag den 22. Sept. von
nachm. 3 und abends 8 Uhr an ſein
Rekruten Apſchiedstänzchen

ſowie Reſerreankunſt

im „Caſino“ ah. Alle Sport
freunde und Gäſte ſind herzlich
willkommen. Es ladet freund
lich ein Der Vorſtand.

Feruſpr. 39.

verkauft M. Benemann. Reparaturen gut und r Rekruten gegen Legitimation
Tanz frei.

S geſu

Junges Mädchen ſucht für
nachmittag Aufwartung

oder andere Beſchäftigung. Zu
erfragen Gotthardtſtr. 30.
Heute Pflaumenpflüder

Friedrichſtr. 16.

Leute zum Rüben-
ausmachen

werden angen. v. d. Klauſentor 5.

Schneidergehülſe nach Torgau
geſucht. Dauernd gute Stelle,
perfekt in Großſtück nicht direkt

ſerforderl. Unkoſt. werd vergütet.
Näheres gohannisſtr. 8, l.

Suche zum 1. Oktober einen
Lehrling.

9

Karl Löbe, Fleiſchermeiſter

Linen Lehrling
ſucht zu Oſtern

S. Gturm, Fleiſchermeiſter.
in Alteres Anftinüdchen
per ſofort geſuch

Gr. Ritterſtr. 1, Hof 1, rechts.
Ein kräftiges, ſauberes

chen,
kinderlieb, zum 1. Oktober geſucht

Schütt, Gotthardtſtr. 5, I.
Zuverläſſiges Mädchen,

welches ſtelbſtänd. gut kochen kann.
geſucht Frau Direktor gziehen,

Merſeburg, Domplatz 6.
Schwarzer Strumpf (Strickzeug)

lohnung
verloren. Abzugeben gegen Be

Krautſtraße 13.
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